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1871. 


Lotterie. 
Bei der am 8. Februar fortgeſetzten Ziehung der 
2. Klaſſe 143. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
600 % auf Nr. 36,250 und 81,281. Gewinne zu 
200 % fauf Nr. 47,434 und 85,038. 5 Gewinne zu 
100 Ra. auf Nr. 14,043 36,478 39,720 56,887 64,233. 
Bei der am 9. Februar beendigten 859 190 fiel der 
Hauptgewinn von 10,000 % auf Nr. 93,859. 2 Gewinne 
R%. fielen auf Nr. 68,532 und 93,057. 1 Gewinn 
fiel auf Nr. 75,354. 3 Gewinne zu 100 % 
auf Nr. 46,020 2,951 und 75,475. 


Telegr. Nachrichten der Laer Zeitung. 
Brüſſel, 12. Febr. Das aus Paris hier eins 
getroffene Journal „Mot d'Ordre“ vom 11. d. M. 
enthält folgende Angaben über die Pariſer Wahlen. 
Es erhielten Louis Blanc 77,000, Victor Hugo 
75,000, Quinet 75,000, Garibaldi 71,000, Rochefort 
69,000, Schölcher 69,000, Gambetta 66,600, Admi⸗ 
ral Saiſſet 65,000, Admiral Pothiau 63,000, De⸗ 
lescluze 61,000, Pyat 60,000, Locroy 60,000, Thiers 
57,000, Rane 55,000, Joigneaux 54,000, Dorian 
45,000, Malon 44,000, Fioquet 44,000 Stimmen. 
Dem Vernehmen nach wird Jules Favre ſich am 
Montag nach Bordeaux begeben. Alle Dekrete, welche 
den Verkauf von Lebensmitteln regeln, ſind ſeit Don⸗ 
nerſtag zurückgezogen. Der Viehmarkt in La Villette 
iſt wieder eröffnet worden. Viele Journale führen 
= lebhafte Klage über die durch das Treiben der Francs⸗ 
N tireurs veranlaßte Unſicherheit des Eigenthums. 
a London, 12. Febr. Dem Vernehmen nach 
wird die Militär⸗Vorlage der Regierung auch einen 
Credit für Vornahme der Vermeſſungsarbeiten für 
Errichtung von Defenſtpſtellungen um London und 
zwiſchen London und der Küſte beanſpeuchen. Für 
die Häfen von Dover und Harwich und Malta wer⸗ 
den Befeſtigungen beantragt werden. 

Wien, 12 Febr. In Folge Eis⸗Auſtauung ift 
das Waſſer im Donaukanal erheblich geſtiegen, ſo 
daß ein Theil der Borftärte Leopoldſtadt und Roſſau 
überſchwemmt iſt. 


25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


am 10. Februar. 
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IR an einem Orte bi: fin 
als Unterſtützungswohnſitz beſtimmt. Die bisherigen 
Armengeſetze in den alten und neuen Provinzen ſol⸗ 
len durch die Vorlage erſetzt werden. Das Herren⸗ 
haus hat aus berfelben eine Anzahl ſehr wichtiger 
Beſtimmungen ausgemerzt und u. A. eine Exemtion 
der Rheinprovinz in Bezug auf das wichtige Prinzip 
beſchloſſen, daß fortan die Gemeinde ausſchließlich 
mit dem Armenweſen betraut und alle fonftigen 
Verhältniſſe von dieſer Function ausgeſchloſſen wer. 
den ſollen. Die klerikale Partei wird ohne Zweifel 
den Beſchluß des Herrenhauſes zu unterſtützen 
ſuchen, und die Forderung, daß alles vor der 
franzöſiſchen Zeit den Religionsgeſellſchaflen zu⸗ 
gehbrige Vermögen aus dem öffentlichen Armenver⸗ 
mögen jener Provinz wieder herausgegeben werde, 
wird laut werden. Heute liegen etwa 30 Amende⸗ 
ments vor, andere werden eingebracht. Die liberalen 
i Ber enthalten ſich derſelben durchaus, indem 
e die Vorſchläge der Commiſſion als ein Compro⸗ 
miß betrachten. Referent v. Rauchhaupt verzichtet 
zunächſt auf das Wort, ſo daß ſofort in die Spe⸗ 
ee ae eingetreten werden kann. § 1 der 
Vorlage beſtimmt im Allgemeinen die Verpflichtung 
zur Gewährung der Unterſtützung. Die Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat in demſelben die nach⸗ 
folgenden Worte eingeſchaltet: „Die Unterſtützung 
kann geeigneten Falles, jo lange dieſelbe in Anſpruch 
enommen wird, mittelſt Unterbringung in einem 
en⸗ oder Krankenhauſe, ſowie mittelſt 
Anweiſung der den Kräften des Hilfsbedürfti⸗ 
gen entſprechenden Arbeiten gewährt werden.“ 
— Abg. Naſſe und Genoſſen beantragen einzuſchie⸗ 
ben: „der Hilfsbedürftige hat ſich für die Dauer der 
Unterſtützung in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
der Aufſicht und Leitung der die öffentliche Armen⸗ 
e verwaltenden Behörde zu unterwerfen. Die⸗ 
elbe kann die Unterſtützung an die Bedingung einer 
den Kräften des Hilfsbedürftigen entſprechenden Ar⸗ 
beitsleiſtung ſowie an den Eintritt in ein Arbeits“, 
Armen⸗ oder Krankenhaus Inüpfen.“ Wenn ich der 
Behörde die Befugniß zuerkennen will, die Unter⸗ 
ftügung von dem Eintritt in ein Arbeitshaus ab⸗ 
4 kant zu machen, fo geſchieht es, weil ich die Ar⸗ 
beitshäuſer als ein Hauptmittel 


en verknüpft ſind. f 
dr a de, ein Zuchtmittel für zweifelhafte 


5 wie der Kranke dem Arzt. Er iſt nicht gezwungen, 
ſeine Hilfe in Anſpruch zu nehmen, ſobald er es aber 
1 * thut, muß er ſich ſeinen Anordnungen unterwerfen. 
Es iſt gut, daß dem Armen, der die öffentliche Uns 
tterſtützung in Anſpruch nimmt, geſagt wird: Du 
muiuttſt damit in ein Abhängigkeitsverhältniß! Nur fo 
Luönnen wir die Einflüſterungen jener Parteien ent⸗ 
kräften, welche an der Entfremdung der beſitzenden 
und befitzloſen Klaſſen ein Intereſſe haben und den 
letzteren ſagen werden: Ihr braucht nicht zu arbeiten 
und zu ſparen; Ihr habt Anſpruch auf öffentliche 


N den müſſen. Der Arme ftehtdemArmenpfleger gegenüber, 


eſteht ich ein, 


Unterſtützung! — Miniſter v. Eulenburg: Die Re- 
gierung wird beſtrebt ſein, die Differenzen zwiſchen 
den Beſchlüſſen der beiden Häuſer auszugleichen. Als 
einen wichtigen Schritt zu dieſer Ausgleichung be⸗ 
trachte ich den Antrag des Vorrebners. Das Herren« 
haus wird ſich mit anderen Aenderungen leichter 
verſöhnen, wenn den Armenbehörden durch die Be⸗ 
fugniß, ihre Pflegebefohlenen einem Arbeitshauſe 
zu überweiſen, eln Correctionsmittel gegen einen 
Mißbrauch dieſes humanen Geſetzes in die Hand 
gegeben wird. — Abg. Becker (Dortmund). So 
lange das Arbeitshaus als Strafanſtalt betrachtet 
wird, darf damit den Armen nicht gedroht werden. Der 
Zweck des Abg. Naſſe wird auch durch die Comm.⸗Vor⸗ 
ſchläge erreicht. Wir können dieſe Amendements nicht 
annehmen, ehe wir eine gute Kreis- und Gemeinde⸗ 
Ordnung, eine gute Provinzialverfaſſung haben, ehe 
unſere Steuerverfaſſung gründlich revidirt iſt; bis 
dahin führen ſie uns nur zu endloſen Debatten. In 
der Commiſſion hat Jeder nachgegeben und ihre Be⸗ 
ſchlüſſe ſind Vergleichsbeſchlüſſe. Wenn die Amen⸗ 
dements darauf ausgeben, dieſe Vergleiche zu kündi⸗ 
gen, ſo gehört keine Prophetengabe dazu, dieſer Vor⸗ 
lage daſſelbe Schickſal zu prophezeien, wie der Kreis⸗ 
Ordnung. Wenn dies Geſetz aber ſcheitert, fo liegt 
darin das Eingeſtändniß, daß die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung nicht gleichen Schritt halten kann mit der des 
Bundes. (Beifall.) — Abg. Naſſe zieht das Wort 
Correctionshaus aus feinem Antrag zurück. — Abg. 
Simon v. Zaſtrow: Das Wort war mir gerade 
das liebſte. (Heiterkeit) — Abg. Las ker: Ich ſchließe 
mich der Bitte des Abg. Becker an, alle Anträge, die 
nicht die prinzipiellſte Bedeutung haben, abzulehnen. 
In der Commiffion find die verſchiedenen Anſichten 
zum Abſchluß gebracht. Auch ich bin in der Com⸗ 
miſſion bei Fragen, die mir ſehr am Herzen liegen, 
unterlegen; ich hüte mich aber, meine Anträge hier 
wieder vorzubringen. Bringen wir das Geſetz nicht 
zu Stande, ſo drängen wir die Regierung auf den 
Weg der Octroyirungen. Wollten wir in der Weiſe 
des Abg. Naſſe fortfahren, fo brauchten wir min⸗ 
ſteas 14 Tage. Der Herr Minifter hat mit jener 
lobend werthen Klarheit, die ich ſchon oft an ihm be⸗ 
wundert habe, ſofort die ganze Tragweite des 
harmloſen Wortes überſchen; er feht nach dem jetzt 
üblichen Sprachgebrauch für Arbeitshaus Corrections⸗ 
anftult, Damit wäre der ſehnlichſte Wunſch des Her⸗ 

uſes erfü ie Ve 7 den würden 

ö eitshäuſer bevölkert 
n in Folge des be⸗ 


Antrag des Gutsbeſitzers oder der Mehrzahl der 
Beitrag leiſtenden Einwohner iſt in Betreff der Koſten 
und der Verwaltung der Armenpflege ein Statut zu 
erlaſſen, welches nach Anhörung der Betheiligten von 
dem Kreistage feſtgeſtellt und von der Bezirksregie⸗ 
rung beſtätigt wird.“ 3) Von Lasker: „Wo jedoch 
bisher außer dem Gutsbeſitzer andere Grundbeſitzer 
oder Einwohner des Gutsbezirkes an den Koſten der 
Armenpflege Theil genommen haben, bleibt dieſe Ge⸗ 
meinſchaft fortbeſtehen, mit der Maßgabe jedoch, daß 
die Höhe der Beitragspflicht nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Vertheilung der Communal⸗ 
laͤſten zu regeln und alleu Verpflichteten ein wirk⸗ 
ſamer Antheil an der Verwaltung der Armenpflege 
einzuräumen iſt. Ueber Beides iſt ein Statut zu erlaſſen, 
welches, wenn nicht ſämmtliche Betheiligten ſich verei⸗ 
nigen, nach Anhörung derſelben von dem Kreistage bes 
ſchloſſen wird und der Beſtätigung durch die Bezirks⸗ 
regierung unterliegt“). — Abg. Miquel: Die 
Commiſſion wolle nur den beſtehenden Rechtszuſtand 
aufrecht erhalten und dem Gutsbeſitzer weder neue 
Laſten auferlegen, noch auch ihn vor der Zeit ent⸗ 
laſten und dadurch das Zuſtandekommen einer guten 
Gemeindeordnung erſchweren. — Abg. Springer: 
Das Amendement Lasker entſpreche am wenigſten 
den Wünſchen der Betheiligten und der Tendenz des 
Geſetzes. — Abg. Lasker: Mir iſt erſt ſeit geſtern 
klar geworden, daß, wenn die Commiſſtonsfaſſung 
Geſetz wird, einzelne Landesiheile geſchädigt werden. 
Es iſt aber zuviel verlangt, daß wir den Gutsbe⸗ 
ſitzern alle Laſten abnehmen und alle möglichen Vor⸗ 
theile des Grandſeigneur belaſſen ſollen (Oho! — 
Grandſeigneur iſt vielleicht ein Bischen zu hoch ge⸗ 
griffen — große Heiterkeit). Zuzugeben iſt vielleicht, 
daß die Gutsbeſitzer das Vergnügen „Gemeinde zu ſpie⸗ 
len“ etwas theuer bezahlen; aber treten Sie doch mit 
Ihren Gütern in die Communen ein, und Sie wer⸗ 
den beſſer fahren; bei uns werden Sie für dieſen 
Zweck immer lebhafte Unterſtützung finden. Zu 
meiner großen Freude hat ein orthodoxes Mitglied 
der alteonſervativen Partei, Hr. Scharnweber, es er⸗ 
kannt, daß der drückende Schaden der Guts beſitzer 
in der Organiſation der unterſten Grundlagen liegt; 
nun, wenn Sie hier reformiren wollen, ſo will ich 
Ihnen helfen; fo lange aber die Guts beſitzer Ge⸗ 
meinden ſind, ſollen ſie auch dem Prinzip gemäß 
neben allen Vortheilen auch die Laſten davon tragen. 
— Abg. v. Meyer: Wir ſollen die Laſten der alten 
Semeindeverfaſſung bis zu einer neuen tragen. Durch 
Kreistags Protocolle kann ich Ihnen zeigen, daß wir 
darauf ſchon vor mehr als 20 Jahren vertröſtet 
wurden; und wenn Sie mit Lasker'ſchen Amende⸗ 
ments fortfahren, haben wir fie nach 20 Jahren auch 
noch nicht. Ich glaube, daß wir eine gute Kreis⸗ 
und Gemeindeordnung nur durch eine Octroyirung 
erhalten können. (Oho!) In dem von mir verwal⸗ 
teten Kreiſe trägt ein großes Gut, im Werth von 
über 200,000 Thaler, die Laſt der Armen⸗ 
pflege; abgezweigt davon iſt eine Parzelle 
von 100 bis 200 Morgen, auf welcher ſich 
die Papierfabrik der „Voſſiſchen Ztg.“ befindet. 
Dieſe beſchäftigt eine große Zahl von Arbeitern, 
und die Verarmten derſelben mußte dem Geſetze nach 
der Gutsbeſitzer unterhalten. Er ließ ſich daher 
leden zuvor vorſtellen, um feine Arbeitsfähigkeit zu 
conſtatiren. Die für beide Theile daraus reſultiren⸗ 
den Unb quemlichkeiten führten ſpäter zu einem Pri⸗ 
vatabkom gen, wonach die Fabrik für ihre Armen 
ſeloſt ſorgt. Aehuliche Verhältniſſe auf dem Lende 
finden Sie häufig. Nun raten uns die Abgeordne⸗ 
ven Lasker und Miquel, in den Communal verband 
einzutreten; dies aber iſt nicht möglich; denn wir 
haben keine Communalzwecke außer der Armenpflege, 
höchſteus noch die Wahl des Schulzen, die beim 
Kaffee gemüthlich abgemacht wird. Aber dazu kommt 
noch, daß die Bauern wie ein Mann erklären: „wir 
wollen die Gutsbeſitzer nicht unter uns haben“. 
Herrn Lasker bemerke ich, daß man auf den Kreis 
tagen nicht lauter Seigneurs findet, ſondern gar 
viele Leute, die dem Abgeordneten Lasker weit 
näher ſtehen als uns. — Abgeordneter War⸗ 
burg erklärt ſich gegen alle Amendements und 
für die Faſſung der Commiſſion, welche beſtehende 
Rechtszuſtände beſtätige. Abg. Scholz: Meinen An⸗ 
trag hat Lasker gar nicht verſtanden; er iſt der Ge⸗ 
rechtigkeit, der Zweckmäßigkeit und der Geſetzgebung 
entſprechend und auf ihre logiſche Auffaſſung, nicht 
freilich auf eine Captation Ihres Wohlwollens be⸗ 
rechnet. (Sehr gut rechts.) Ein ganz ungerechter Vor⸗ 
wurf gegen uns iſt es, daß wir das Recht und die 
Laſt nicht mit andern Gemeindemitgliedern theilen 
wollen. An dieſem falſchen Vorwurf erkennen wir die 
Tendenz des Laskerſchen Amendements, welches über⸗ 
haupt gegen die Gutsbeſitzer gerichtet iſt. Wir wol⸗ 
len aber Geſetze nicht nach Tendenzen, ſondern nur 
der Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit ſchaffen. Der 
Abg. Miquel ſagt nun, Recht und Laſt ſollen ſich decken; 
ich hätte auch Recht mit meinen Bedenken, aber wir ſoll⸗ 
ten warten. Nun, wir wollen nicht warten, mein Amen⸗ 
dement will eben nur Recht und Laſt gleichmäßig ver⸗ 
theilen und trifft ſicherlich in den wichtizften Punkten 
das Richtige. — Bei der Abſtimmung wird die Ein⸗ 
ſchaltung von Scholz §8 („da, wo dies ſeither ſchon 
der Fall war“) abgelehnt. Der Zuſatz von Scholz 
aber wird, wie die Zählung ergiebt, mit 179 gegen 
162 Stimmen angenommen (dafür Er die katho⸗ 
liſche Fraktion, geſchloſſen mit den Conſervativen unt 
einem Theil der Freiconſervativen) und mit dieſem 
im Zuſatze der ganze § 8 von eben derſelben Maſorität. 
Beſtätigung der Bezirks⸗Regierung.“ 2) Von S 10 der Commiſſton enthält die Beſtimmungen, nach 
Springer: „Inſofern ſchon ſeither andere] denen, ſoweit die Verfaſſung der beſtehenden Geſammt⸗ 
Einwohner des Gutsbezirks zu ſolchen Koſten Bei | Armenverbände nicht durch geſetzliche oder ſtatutariſche 
trag geleiſtet haben, bewendet es dabei, fowie in An- Vorſchriften geregelt iſt, das Statut zu Stande kem⸗ 
ſehung der Aufbringungsweiſe der Koſten. Auf den! men fol, das nach Anhörung der Betheiligten vom 


Kreistage beſchloſſen und von der Bezirksregierung 
beſtätigt wird. Zu dieſem Zweck wird eine beſondere 
Repräsentation von den Gemeinden gewählt. „Die 
Vertheilung der Koſten der Armenpflege auf die 
Gemeinde- und Gutsbezirke erfolgt nach dem Maß⸗ 
ſtabe der in ihnen aufkommenden directen Staats⸗ 
ſteuern. Das Einkommen der Grundbeſitzer und 
Gewerbetreibenden, welche außerhalb des Bezirks des 
Armenverbandes wohnen, mit Einſchluß der juriſtiſchen 
Perſonen, der Actiengeſellſchaften und Commandit⸗ 
geſellſchaften, wird hinſichtlich der Klaſſen- und Ein⸗ 
kommenſteuer für den Bezirk verhältuißmäßig veran- 
lagt. Das Einkommen, welches aus außerhalb be⸗ 


Berechnung zu laſſen“. Die Vorlage der Regierung 
will die Koſten auf die einzelnen Gemeinden und 
Gutsbezirke nach dem Maßſtabe der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuern vertheilen. Dagegen hat das Herren- 
haus beſchloſſen: „Die Vertheilung der Koſten der 
gemeinſamen Armenpflege auf die einzelnen Gemeinde⸗ 
und Gutsbezirke erfolgt, ſofern ſich die Betheiligten 
nicht einigen, durch das Statut“. Die Faſſung der 
Commiſſion beantragt 1. v. Meyer: dahin abzu⸗ 
ändern: „Die Vertheilung erfolgt in Ermangelung 
anderweitiger Einigung nach dem Maßſtabe der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer“. 2. v. Schor⸗ 
lemerk; „nach dem Maßſtabe der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer, der Gewerbeſteuer in Klaſſe A. 
1 und 2, fowie der halben Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer.“ — Abg. Gneiſt: „Bei der Frage, wie 
Dorf und Gutsbezirk zu gemeinſamer Armenlaſt bei⸗ 
zutragen haben, ſtoßen eine alte und eine neue Welt 
aufeinander. Vor 100 Jahren war jeder Gutsherr 
die perſonificirte Armen⸗, Polizei⸗, Wege⸗, Kirchen⸗ 
und Schullaſt. Zwiſchen durch lagen die Bauerge⸗ 
meinden und Städte, die die analoge Laſt als Cor⸗ 
porationen trugen. Heute hat ſich das Gemeinde⸗ 
leben als die Grundbaſis immer weiter ausgedehnt 
und als Ruinen ragen noch darunter die alten Guts⸗ 
bezirke mit ihren hiſtoriſchen Laſten hervor. Nehmen 
wir einen Fall, in welchem das Vermögen des Guts⸗ 
herrn ſich ungefähr noch mit dem Werth des Gutes 
deckt, alſo einen Guteherrn mit 10,000 . Eins 
kommen, der etwa 500 94. Grundſteuer und 
200 &. Einkommenſteuer zahlt. Ihm gegenüber 
ſtehen die Bauern und kleinen Leute mit zuſammen 
200 „ Klaſſenſteuer. 


kauft aber der Gutsherr plötzlich ſein Gut an einen 
reichen Nachbar, dem die Lage des Herrenſitzes be⸗ 
ſonders gefallen hat. Der reichere Herr zieht an 
mit 600 % Einkommenſteuer und verſetzt mit einem 
Schlage die Bauerngemeinde in die glückliche Lage, 
daß er 4 die Bauern nur 4 der Gemeindelaſten tra⸗ 
gen. Allein die Freude der Bauern iſt eine ſehr 
kurze. Der reiche Herr hat Bekanntſchaften in Ber⸗ 
lin, er ſpekulirt in Rumänen, er hat einen Sohn 
bei der Cavallerie u. ſ. w., in einem Jahre iſt das 
Vermögen ſequeſtrirt, der Herr wird vielleicht noch 
Anſtands halber zu 24 % Klaſſenſteuer eingefchägt 
und die Laſten der Bauern ſipd plötzlich verdreifacht, 
ſie tragen die Gemeindelaſten ſo gut wie allein. 
(Heiterkelt.) Sie werden ſagen: das Gut muß ſei⸗ 
nen Antheil tragen. Allein dieſe Gerechtigkeit gilt 
auch umgekehrt. Die Gemeinde hat kein Recht zu 
fordern, daß der reiche Herr ſein großes Vermögen, 
vielleicht dreifach höher als der Gutswirth, aus⸗ 
ſchließlich für eine Bauerngemeinde beſteuern laſſe. 
Es ſetzt ſich aus ſehr verſchiedenen Quellen zuſam⸗ 
men, die ſchon vom Staat und von anderen 
Communen beſteuert ſind. Der Geſetzgeber hat dies 
allmälig eingeſehen und zog zuerſt alles ab, was der 
Gutsbeſitzer aus Grundſtücken bezieht, die außerhalb 
der Gemeinde liegen; dann das Einkommen, was 
aue Gewerbe und Fabrikation von außerhalb be⸗ 
zogen wird. Allein conſequent gilt das Subtractions⸗ 
exempel auch vom Einkommen aus jedem Einkommen, 
welches nicht im Gemeindebezirk firirt iſt. Alle Wi⸗ 
derſprüche in unſerem Kreis⸗ und Gemeindeſteuer⸗ 
ſyſtem rühren überhaupt von der laisser aller des 
Geſetzgebers her, der es den Gemeinden geſtattet, 


dieſe Razzia der Einzelgemeinden auf jedes Perſonal⸗ 
Einkommen hat noch viel ernſtere Folgen. Der Beſitz⸗ 
wechſel nimmt ein immer raſcheres Tempo an, Han⸗ 
del und Gewerbe verändern die Steuerbaſis auch des 
Dorfes, jeder Dampfſchornſtein bringt eine vibrirende 
Bewegung in die Steuerbaſis der ſonſt ſo ſtabilen 
Landgemeinden. Die Folgen dieſer Zuſtände lehrt 
Frankreich. Der franzöſiſche Adel hatte einft die 
Abwehr aller Gemeindelaſten zum Lebens grundſatz 
gemacht, die Revolution brach ihn, der Empereur 
zog den Grundbeſitz zu ſchweren Grunbſteuern, alles 
Vermögen zu ſchweren Perſonalſteuern heran, hat 
aber immer nur für den Staat geſorgt; der Ge⸗ 
meinde blieb überlaſſen, ſich durch Zuſatz⸗ Centimes 
ihre Bedürfniſſe zu beſchaffen. Politiker von Fach 
verſicherten nun, die Selbſtverwaltung beſtehe darin, 
mit Eclaubniß der Präfecten ſich und feine Nach⸗ 
barn zu beſteuern. Das Herrenhaus nennt dieſe 
Einrichtungen Statuten über die Beſteuerung. Die 
Steue philofophie der Lokalintereſſen iſt aber unab⸗ 
änderlich dieſelbe: ſelbſt möglichſt wenig zu zahlen 
und den Nachbar möglichſt viel zahlen zu laflen. 
Daraus entſteht die Vorliebe für die Einkommen⸗ 
feuern, die man in die Communen hineinzieht. Allein 
etz geht nicht an, daß man die Communen als Mo⸗ 
biliar⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften behandelt und 
den Majoritätsbeſchlüſſen der Intereſſenten die 
Grundſätze überläßt, über die ſich der Geſetz⸗ 
geber ſchlüſſig zu machen hat. Zunächſt hat 
der Grundbeſitz einen proctiſchen Vortheil von 
dieſer Abwehr der Reallaſten nicht gehabt. Wenn 
in den Gemeinden unſeres Rheinlandes die Steuer⸗ 


3 27. Sitzung. 

„Weitere 2 0 des Armengeſetzes. § 8: 
„Die Gutsbeſitzer haben in den Gutsbezirken die 
Koſten der öffentlichen Armenpflege gleich den Ge⸗ 
meinden zu tragen.“ — Abg. Scholz will hinter 
„haben“ einſchalten: „da wo dies ſeither ſchon der 
Fall war.“ Zu dieſem § 8 werden Zuſätze beantragt: 
1) von Scholz: „Steht der Gutsbezirk nicht aus⸗ 
ſchließlich im Eigenthum des Gutsbefigers, fo iſt 
auf deſſen Antrag ein Statut zu erlaſſen, welches die 
Aufbringung der Koſten der öffentlichen Armenpflege 
in dem Gatsbezirke anderweitig regelt und den mit 
heranzuziehenden Grundbeſitzern oder Einwohuern 
eine entſprechende Betheiligung bei der Verwaltung 
der Armenpflege einräumt. Das Statut wird, wenn 
ſich die Betheiligten nicht vereinigen, durch den 
Kreistag feſtgeſtellt und muß hinſichtlich der 
Regelung der Beitragspflicht den geſetzlichen 
Beſtimmungen folgen. Daſſelbe unterliegt der 


2 


legenem Grundbeſitz oder Gewerbe fließt, iſt außer- 


Gutsherr und Gemeinde fra. 
gen jeder die Hälfte der Gemeindelaſten. Nun ver⸗ 


überall nach dem reinen Einkommen zu greifen. Allein. 
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zuſchläge für die Communen auf 200 und 300 Pro- 
cent, zuweilen auf 600 Procent der Staatsſteuern 
gewachſen find, jo muß der Grundbeſitz dabei nicht 
weniger bezahlen als unter einem Realſteuerſyſtem. 
Der ſchlimmſte Erfolg aber iſt, daß unter dieſem 
Mobiliarſyſtem keine wirklichen Gemeindeverbände 
* eutſtehen. Es entftehen keine Polizeiverbände, ſondern 
Polizeibezirke, keine Armenverbände, ſondern Armen⸗ 
bureaus, kein Gemeinſinn, ſondern eine wachſende 
Bevormundung durch die Staatsbeamten. Es entſteht 
noch weniger eine Verſöhnung des Beſitzes und der 
arbeitenden Klaſſen. Der dritte und der vierte Stand 
! treten ſich immer feindſeliger gegenüber. Die drei- und 
ö vierfache Einkommenſteuer, welche die beſitzenden 
Klaſſen ſchon zahlen, beantwortet der arbeitende Mann 
. nur mit der lee einer Progreſſivſteuer. Es 
> find dies die Folgen eines Steuerſyſtems, durch 
5 welches im Nachbarverband grundſätzlich Jedermann 
| nur gewöhnt wird, die gemeinen Laſten abzuwäl⸗ 
5 zen, ſein unſichtbares Einkommen zu verheimli⸗ 
1 chen, das Einkommen ſeines Nachbars hinauf zu 
ſchrauben. In dem Gewirr diefer Zuſtände ſollten 
wir endlich Ruhe, Feſtigkeit und Commuynalſinn in 
die Gemeindeverbände zurückführen. Und dafür 
er es keinen andern Weg als den, die Gemeinde 
N aften an den Communalbeſitz zu heften nach einem 
5 feſten, ſichtbaren, gleichmäßigen Maßſtab. Auf die⸗ 
* ſer realen Natur der Communallaſten beruht die 
N Verfaſſung aller deutſchen Land⸗ und Stadtgemein- 
den wie der Gutsbezirke. Darauf beruhen unfere 
| ſtänviſchen Verhältaiſſe in ihrer Berehtigung und 
in ihrem Niedergang. Wir haben darin gefehlt, daß 
wir verſäumt haben, ſowie es England gethan haf, 
| dies Verhältniß forizufegen durch jährliche Einſchätz⸗ 
N ungen des ſtabilen Realein kommens, auf dem allein 
N ein wirklicher Communalverband beruhen kann. Der 
Maßſtab für das feſte Einkommen aus ſixirtem Beſitz, 
aus Acker und Gebäude, aus Handel, Gewerbe, In⸗ 
duſtrie und Ackerbauinduſtrie iſt der Mieths⸗ und 
Pachtwerth des zum Gemeinde⸗ Verband gehd- 
renden Beſitzes, über den ſich ſtrelten, der 
ſich aber nicht verbergen läßt, für den man auch keine 
theuren Cataſter zu machen braucht, der ſich vielmehr 
| vollkommen ſicher einſchätzt. Die gewaltige Bedeutung 
N der an den Boden gehefteten Gemeindeſteuer ift aber 
i nicht blos eine wirthſchaftliche. Der entſcheidendſte 
* Grund dafür iſt vielmehr, daß er dem Beſitzer die 
dauernde Zugehörigkeit und Pflicht des Nachbar⸗ 
verbands zur dauernden Gewohnheit macht und in 
lebendigem Bewußtſein hält, daß ein Gut, ein Bauern⸗ 
hof, ein Haus, eine Werkſtätte, ein Acker mehr ſind, 
als eine bloße Productions⸗ und Conſumtionsſtelle, 
9 daß ſie vielmehr die dauernde Werkſtatt ſind, auf der 
ſich der Menſch gewöhnen fol feine Pflichten gegen 
den Nebenmenſchen zu erfüllen, zuerſt im engeren 
Kreiſe, bevor er ſich mit den allgemeinen Fragen der 
Politik und der Menſchheit zu beſchäftigen beginnt. 
ee Die Verfaſſung der Staaten und der 
harakter der Völker haben ſich nirgends be⸗ 
ſtimmt durch die Theorien der Politiker von Fach, 
ſondern durch die vraktiſche Vertheilung der Armen⸗ 
laſt, der Polizeilaſt, der Schullaſt und der Wegelaſt 
unter die Nachbarn. — Der Redner ſchließt unter leb⸗ 
haftem Beifall, mit dem Wunſch, daß alle Amende⸗ 
ments abgelehnt und die Commiſſionsfaſſung dee 
§ 10 angenommen werden möge und zwar in nament⸗ 
licher Abſtimmung, bamit jeder fein Viſir öffne. — 
Abg. Elsner v. Gronow: Die Mittel zur Be⸗ 
kämpfung eines großen ſocialen Nothſtandes müſſen 
principaliter von denen se werden, welche 
dieſen Nothſtand hervorgerufen haben. An dem all⸗ 
gemeinen Pauperismus tragen aber wede die Land⸗ 
bewohner, noch die kleinen Gewerbetreibenden, noch 
auch der Koufmannsſtand Schuld, ſondern einzig 
und allein das Capital, das ſich von der Arbeit 
losgelöſt hat. Das Capital, das ſich in den 
Actien⸗Geſellſchaften verkörpert, iſt nur noch 
ſcheinbar mit der Arbeit verbunden; denn Cou⸗ 
ponabſchneiden werden Sie ſchwerlich als Arbeit be⸗ 
trachten wollen. Neben den Paläſten, in denen der 
Capitaliſt im Luxus ſchwelgt, befinden ſich die Brut⸗ 
ſtälten der Armuth und des Elends. Es iſt deshalb 
„durchaus gerecht, das Capital die Koſten für die Ab⸗ 
ſtellung des Uebels tragen zu laſſen und bei Repar⸗ 
tirung der Koſten der Armenpflege die Einkommen- 
ſteuer und Klaſſenſteuer zu Grunde legen. Der 
Grundbeſitz iſt wahrlich genügend belaſtet. Die Vor⸗ 
ſchläge des Abg. Gneiſt würden uns zu engliſchen 
Zuſtänden führen, die ich nur mit tiefſtem Bedauern 
in Deutſchland herrſchen ſehen würde. — Abg. 
v. Mallinckrodt: Ich will nicht gegen das 
Amendement Meyer polemiſiren, das in dieſem 
Hauſe ſchwerlich Annahme finden wird. Für uns 
handelt es ſich lediglich darum, annähernd das 
billigſte Verhältniß zu finden. Dabei kommt nun aber 
die ſehr viel ſtärkere Belaſtung des Grundb ſitzes in 
Anſchlag. Die Einkommenſteuer beträgt 3 Proz., die 
Grundſteuer 9 Proz. des Einkommens. Dies Ver⸗ 
hältuiß annähernd auszugleichen, iſt doch wohl eines 
Verſuches werth, wie er im Amendement Schorlemer 
gemacht iſt. — Abg. v. Bethuſh⸗Huc: Meine An⸗ 
N ſicht iſt in dem grüadlichen und wiſſenſchaftlichen 
* Vortrage des Abg. Gneiſt vollſtändig wiedergegeben 
} Die Armenpflege ift eine Verſicherung vor Ar⸗ 
beitsmangel, folglich eine nugbringende Commu⸗ 
nalcapitalanlage (Heiterkeit). Die Frage iſt keine 
Frage des Herzens oder der chriſtlichen Kir 
che, ſondern eine wirthſchaftliche. Der Arbeiter 
wird ſich vorzugsweiſe in den Diſtricten anſiedeln, 
wo er im Alter gegen Manzel geſchützt iſt. In der 
Hebung des Verkebes, der dadurch entſteht und dem 
Grundbeſitz vielfach zu Gute kommt, hat derſelde 
ein Aequivalent für die Opfer, die er bringt. Hüten 
Sie ſich vor dem Odium, daß der Grundbefig feine 
Laſten unberechtigterweiſe auf die erwerbenden Klaſſen 
abwerfen will! — Das Amendement Meyer wird 
abgelehnt, ebenfo der Antrag Schorleme ns. (Einige 
Mitglieder der katholiſchen Fraction ſtimmen mit 
den Liberalen.) 8110 wird in der Faſſung der Commis 
fion angenommen. 5 


1. 


Deutſchland. ie 

Berlin, 2. Febr. Die neueſte „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ führt in einem Artikel, überſchrie⸗ 

ben „Zum Frieden“, aus, Deutſchland könne von 

der Wiedervereinigung des Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringens mit Straßburg und Metz mit Deutſch⸗ 

land als Bürgſchaft gegen weitere Bedrohung und 
Vergewaltigung nicht ablaſſen. Es kann Frankreich 

nicht erſpart bleiben, Deulſchland auch in finanzieller 

Beziehung für die gewaltigen Opfer zu entſchädigen, 

welche eren Volke durch de, freventlich beraufbe⸗ 

ſchworenen Krieg auferlegt worden ſind, und es liegt 

auf der Hand, daß in dieſer Beziehung die Rechnung 

5 des deutſchen Volkes ſeit den Septembertagen bedeu⸗ 
Fa tend angewachſen ift. Abgeſehen von dem Erſatz der 


t 


unmittelbaren Kriegskoſten, ſowie der im Gefolge des 
Krieges dem Staate erwachſenden Aufgaben und 
Verpflichtungen, wird es ſich nothwendiger Weiſe um 
die Mittel zu mannigfachen im Rechte und in der 
Billigkeit begründeten Entſchädigungen handeln. Je 
mühſamer unſer deutſches Volk den Aufſchwung feines 
Wohlſtandes erringen muß, je leichter im Gegentheil 
Frankreich die Folgen vorübergehender Nothſtände zu 
überwinden vermag, deſto weniger wird Deutſchland 
auf den vollen Erſatz ſeiner Opfer und Schäden 
beim Friedensſchluſſe verzichten können. Deutſch⸗ 
land werde indeß ſeinerſeits auch beim Frie⸗ 
densſchluſſe nicht vergeſſen, daß die beiden 
benachbarten Völker ihre Ehre und ihr Streben nicht 
auf einen dauernden Zwieſpalt und Kampf, ſondern 
auf einen höheren, edleren Wettkampf in gemeinſamer 


Förderung der Völkerwohlfahrt und der geijtigen- 


Entwickelung zu richten haben. Das Höchſte, was 
uns der Frieden bieten könnte, wäre neben der un⸗ 
mittelbaren Sicherung Deutſchlands die beiderſeitige 
feſte Gründung dieſes tieferen Bewußtſeins in den 
beiden großen Völkern und damit die Grundlegung 
eines echten, dauernden Friedens. 
—[Abgeordnetenhaus.] Der in der Sitzung 
vom 8. Februar von dem Finanzminiſter einge- 
brachte, telegraphiſch bereits erwähnte Geſetzentwurf 
lautet: „§ 1. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, 
dem Bundeskanzler die Mittel zur Beſtreitung der 
durch die Kriegführung entſtehenden außerordent⸗ 
lichen Ausgaben der Militair⸗ und Marine⸗Verwal⸗ 
tung bis zur Höhe von fünfzig Millionen als einen 
durch Zinſen und Koſten zu erſtattenden Vorſchuß 
zur Verfügung zu ſtellen. § 2. Zur Anſchaffung 
der erforderlichen Geldmittel können durch Anord- 
nung des Finanzminiſters verzinsliche Schatzanwei⸗ 
ſungen bis zur Höhe von fünfzig Millionen ausge⸗ 
geben werden, welche ſpäteſtens am 1. Juli 1871 ver⸗ 
fallen. § 3. Die Ausfertigung der Zinſen und die 
Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt nach den 
Beſtimmungen der 88 4 und 6 bes Geſetzes vom 
28. Sept. 1866. $ 4. Ueber die Ausführung des 
Geſetzes iſt dem Landtage in nächſter Seſſion Rechen⸗ 
ſchaft zu geben“. Die vom Finanzminiſter mitge⸗ 
heilten Motive ſagen, da das deutſche Reich ſeit 
dem 31. Dezember 1870 ohne verfaſſungsmäßige 
Vertretung iſt, welche um die Creditbewilligung an⸗ 
gegangen werden kann, müſſe die preußiſche Landes⸗ 
vertretung inzwiſchen um die Creditbewilligung ge⸗ 
beten werden, um, wenn es röthig fein ſollte, den 
Krieg bis aufs Aeußerſte fortführen zu können. 
— Ein Antrag des Abg. Schellwitz und Ge— 
noſſen, die Regierung um Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs bezüglich der Vereinfachung reſp. 
Herabſetzung des Koſten⸗Liquidationsverfah⸗ 
dens zu erſuchen, wird faft einſtimmig angenommen, 
nachdem die Regierung dazu ihre Bereitwilligkeit 
erklärt. — Außerdem beſchäftigte ſich das Haus mi! 
dem Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über 
ein Schreiben der Abgeordneten Ahlemann und 
Kryger vom 18. Januar. Referent beantragt, das 
Haus wolle beſchließen, daß, fo lange beide An ge⸗ 
ordnete die Eidesleiſtung verweigern, dieſelben ihre 
Sitze im Haufe nicht einnehmen können. Abaeorb- 
neter Kryger will das Wort ergreifen, der Präſident 
will ihm daſſelbe jedoch nach der Sachlage nicht er⸗ 
theilen und provocikt einen Beſchluß des Hauſes 
nierüber. Letzteres beſchliet die Nichtzulaſſung zum 
Worte und nimmt faſt einſtimmig den Commi ſions⸗ 
antrag an, worauf die Abgeordneten Kryger und 
Ahlemann erklären, daß ſie ihre Mandate nieder 
legen. — In der Sitzung am 9. d. nahm das Ab⸗ 
geordnetenhaus den Geſetzentwurf, betreffend die den 
Medizinalbeamten für die Beſorgung der ger 
richts ärztlichen medizinal⸗ oder ſanitäts polizeilichen 
Geſchäfte zu gewährenden Gebühren, nach den Be⸗ 
chlüſſen der Commiſſton an. — Das Geſetz, be⸗ 
treffend die Marktſtandsgelder, wird, nachdem 
die erſten 4 Waragraphen angenemmen find, wegen 
Faſſung des $ 5 an die Commiſſion zurückgewieſen. 
— Das Geſetz wegen des Eiſenbahnbaues von 
Hanau nach Offenbach wird angenommen, dazu 
auch ein Antrag des Abgeordneten Glaſer, nach 
welchem die Hälfte des Staatszuſchaſſes von 4 Mill. 
im Jahre 1871, der Reſt im Jahre 1872 ausgege- 
ben werden ſoll. g 

— Die „Kreuzizeitung“ meldet, daß die Mit⸗ 
theilung von dem beabſichtigten Rücktritt des 
Kriegsminiſters unbegründet ſei. 

— Der „Daily Telegraph“ enthält eine Mit⸗ 
theilung, wonach die deutſchen Autoritäten folgende 
Friedensbedingungen aufitellen: Abtretung von 
Elſaß und 60 Quadratmeilen von Lothringen incl 
Metz, Erſtattung der Kriegskoſten im Betrag ven 14 
Milliarden Thlr., Erſetzung des der Schifffahrt ange 
füzten Schadens mit 30 Millionen und Schadlos 
haltung der aus getriebenen Deutſchen mit 40 Millio- 
nen Thlr. 

— Dem „Daily Teleg.“ wird aus Verſailles 
berichtet: Der Kaiſer wird Verſailles am 4. März 
verlaffen und über Minden und Magdeburg nach 
Berlin zurückkehren, nachdem er zuvor wahrſcheinlich 
fünf Tage in den Tuilerien gewohnt hat. Die ganze 
Belagerungsarmee wird durch den Arc de Triomphe, 
die Avenue Uhrich (früher de b Impératrice), die Rue 
Rivoli und die Rue St. Antoine marſchiren. Alle 
Häuſer zu beiden Seiten dieſer Durchzugslinie wer⸗ 
den von ihren Bewohnern geräumt und von preußi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt werden. — Ferner wird dem⸗ 
ſelben Blatte gemeldet: „Wenn Belfort ſich vor der 
Beendigung des Waffenſtillſtandes nicht ergeben habe, 
werde die Erſtürmung der Stadt erfolgen. — Die 
Preifer Forts find Deutſcherſeits jo armirt worden, 
daß die Stadt binnen ſechs Stunden zuſammenge⸗ 
ſchoſſen werden kann. — Graf Bismarck iſt unwohl.“ 

— In manchen Correſpondenzen aus Verſailles 
iſt vielfach von einer bevorfehenden Verlängerung 
des Woffenſtillſtandes die Rede. Nach den der 
„N. Pr. Ztg.“ zugehenden Mütheilungen dürfte eine 
Entſcheidung hierüber nicht früher getroffen werden, 
als bis ſich erkennen läßt, in wie weit die gewählte 
Nationaloerſammlung wirklich Chancen für den Frie⸗ 
densſchluß darbietet. 

— Was man ſich in Paris erzählt über die 
erſte Unterredung Bismarcks und Favres, iſt 
Folgendes: Als Jules Favre in Verſailles eintraf, 
ſagte ihm der Kanzler: „Sie kommen ein wenig ſpät 
aber doch zeitig genug, um mich von einigen Unbe⸗ 
quemlichkeiten zu befreien Zunächſt von Beläſtigungen 
der Clique der Kaiferin Reg ntin, dann von anderen 
Vorſchlägen, die mir von Borde zur zugekommen, von 
einem Herren Tal houst, von den Herren Daru, Chan⸗ 
garnier, hinter welchem ſicher Thiers ſteckt. Ich ziehe vor, 
mit Ihnen direkt zu unterhandeln, obgleich Ste mich in 
den Depeſchen, die Sie veröffentlichten, nicht geſchont 
haben. Aber ich geſtehe, nach uaferer Zuſammenkunft 


in Ferrières konnten Sie nicht mit mir zufrieden fein. 
Damals — ich verhehle es nicht — war es die Ab⸗ 
ſicht König Wilhelms, nur mit dem Kaiſer Napoleon 
zu verhandeln, der ja furz vorher durch ein jo ent⸗ 
ſchiedenes Plebiselt eine neue Weihe erhalten hatte. 
Man wollte, nachdem man mit ihm die Friedens⸗ 
bedingungen feſtgeſetzt hatte, ihm ſeine gefangene 
Armee wiedergeben, indem man ihm überließe, nach 
ſeinem Belieben ſeine Rechte in Frankreich zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Aber wir find ſeitdem über die 
öffentliche Meinung unterrichtet worden. Die Energie 
des Widerſtandes belehrte uns, daß die Nation ihre 
Regierung überlebt hat und wir haben zudem erfahren, 
daß die ungeheure Mehrheit der Gefangenen mehr 
geneigt iſt, den Exkaiſer zu füſiliren, als ihn zu 
unterſtützen. Man hat ſich darauf entſchieden, mit 
Ihnen zu verhandeln.“ 

— Wie aus München, 12. Februar, berichtet 
wird, hat Graf Bismarck den Repräſentanten Deutſch⸗ 
lands im Auslande eine vertrauliche Depeſche zuge⸗ 
fertigt, durch welche er die Regierungen von den 
Friedenspräliminarien in Kenntniß ſetzt. Nach den⸗ 
ſelben erhält Deutſchland die abzutretenden Landes⸗ 
theile frei von Schulden. 

— In Sochen der Offiziersehen ſcheint 
man nicht auf die helfende Hand warten zu wollen, 
welche die Fortſchrittspartei bietet. Der „Weſerztg“ 
ſchreibt man aus competenter Quelle: Auf hieſigem 
Kriegsminiſterium gingen mehrere Penſtonsgeſuche 
von Offizierswittwen ein, über deren Verheirathung 
mit preußiſchen Offizleren die amtlichen Liſten keinen 
Ausweis gaben. Es fend ſich aber, daß die betref⸗ 
fenden Offiziere mit Umgehunz der ausdrücklichen 
Vorſchrift geheirathet hatten. Weitere Ecörterungen 
ergaben eine Reihe von Fällen, und zwar der Mehr. 
zahl nach Fälle, in denen die Genehmigung von 
Allerhöchſter Stelle aus ganz entſchieden verſagt 
worden wäre. Sie betraſen Verhältniſſe, die nicht 
blos die Vermögensloſigkeit zum Grunde der Geneh⸗ 
migungsverſagung gehabt haben würden. (Doch 
wohl nicht ctwa den jogenannten „niebern 
Stand“ ?) Der Kaiſer hat urſprünglich nur eine 
Aberkennung der Legalität dieſer Ehen und ihrer ei⸗ 
vilrechtlichen Folgen gewünſcht, fo daß der Gaadenweg 
offen geblieben wäre. Die Veranlaſſung zu der be⸗ 
dauerlichen Form der Verordnung und ungeeigneten 
Wahl der Zeit fällt Beamten außerhalb Berlins zur 
Laſt, und es hat dieſe Wahl der Form und Zeit auch 
innerhalb höherer militäriſcher Kreiſe eine ähnlich 
Aufnahme wie im Publikum gefunden, nur daß man 
beim Militär das väterliche Wohlwollen des Kaiſers 
gerade gegen das Offizier⸗Corps ſo gut und dankbar 
kennt und hoch zu ſchätzen weiß, daß man auch in 
dieſem Falle die hohe gütige Geſinnung des Kaiſers 
lebhaft vertheidigt. — Die Juſtizcommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat die Berathung des Hagenſchen 
Antrages vertagt, weil das Kriegsminiſterium hierbei 
vertreten zu ſein wünſcht und zunächſt Informationen 
aus Verſailles, telegraphiſch gefordert, einholen will. 

— Wie verlautet, iſt die Formation der ge 
ſammten Reichsarmee im Gange. Für das künftige 
dreizehnte Armeecorps find die württ mbergiſchen und 
heſſiſchen Truppen in Ausſicht genommen. 

— Die Stadt Düſſeldorf hat dem Genkralſtabs, 
bef der kronprinzlicgen Armee, Generallieutenan 
„ Blumenthal, dis Ehrenbürgerrecht verliehen. 


Oieſterreich. 
Wien, 8. Febr. Die „Wiener Ztg.“ veröffent 
licht in ihrem amtlichen Theile ein kaiſerliches Hand⸗ 


inſchließlich 7. Februar begangenen politiſchen Ver⸗ 
gehen ſowie für alle Prebb 3 ige 
Amneſtie ertheilt wird. — Die Brinzeffin Leopoldine 
don Coburg iſt geſtern geſtorben. W. T.) 

— 10. Febr. Die „Wiener Ztg.“ bringt ein 
Handſchreiben des Kaiſers an den neuen Miniſter⸗ 
bräſidenten Graf Hohenwart, durch welches der 
Reichsrath auf den 20. d. einberufen wird. (W. T.) 
Schweiz. 

Bern, 8 Febr. Bern hat gegenwärtig dae 
Anſehen eines Waffenplatzes. Zu der übergetreten en 
ſranzöſiſchen Infautecle find verſchiedene Torps 
Chaſſeurs, Cüraſſiere nnd Gendarmen hinzugekom⸗ 
men. Mit den franzöſiſchen Truppen ſind zugleich 
auch einige deulſche Gefangene eingetroffen, welch 
die Schweiz an Deuiſchland gegen eine gleiche An⸗ 
zahl Franzoſen an Frankreich ausliefert. Die Kriegs⸗ 
laſſe der Oſtarmee, die 1½ Millionen beirägt, wurde 
heute der Bundeskaſſe in Verwahrung gegeben. Die 
fcanzöſiſche Regierung ſandte 62 Waggons mit Les 
bensmitleln für die Jaternirten. — 10. Febr. Di 
Evgeuation der internirten Franzoſen von der Grenze 
nach dem Innern wird beute beendigt. Die befini« 
tive Geſammtzahl ter Gefangenen beträgt zwiſcher 
65,000 und 66,000 Mann. (W. T.) 

Belgien. 

Brüffel, 11. Febr. Ein hier an vielen Orten 
angeſchlagenes, von Conti unterzeichnetes Placat be- 
agt: Die hier in den Straßen verkzufte Proclama 
don Napoleons fei falſch. Die Verfolgung der 
Fälſcher ſei angeordnet. — Nach der Independanc: 
haben ſchon 50,000 Perſonen Paris verlaſſen, 109,000 
weitere find um die Erlaubniß dazu eingelommen, 
das Gymnaſe und Vandeville⸗Theater find wieder 
eröffnet. (B. B. 3.) 


Schweden. 5 i 
Stockholm, 9. Febr. Der König iſt ſeit ei. 
nigen Tagen erkrankt; gutem Vernehmen nach iſt die 
Krankheit nicht bedenklich, doch dürfte die Wiederher⸗ 
tellung einige Zeit in Anſpruch nehmen. 
„Stockholm, 11. Febr. Die Continentalpoſt 
iſt ſeit acht Tazen ausgeblieben. (W. T. 
England. 

London, 9. Febr. Die Königin, welche geſtern 
in Windſor eingetroffen ift, hat heute das Parlamen! 
mit einer Thronrete eröſſn⸗t, deren weſentlicher Ins 
halt Folgender ift: „Die Regierung drückt ihr tiefe 
Bedauern über den zwiſchen zwei Nationen, welche 
mit England durch Allianzen und Freunrſchaft vor. 
bunden find, herrſchenden Conflikt ars; ſie hofft, 
daß der Abſchluß der Feind ſeligkeiten eingetreten ſei; 
2s ſei das unausgeſetzte Bemühen der Regierung 
geweſen, ihren Einfluß zu Gunſten des Friedens 
aufzuwenden. Die Regierung werde im Vereine mit 
den anderen neutralen Mächten beſtrebt ſein, daß 
aus dem Waffenſtillſtand der Frieden erwachſe. Mit 
Bezug auf die orientaliſche Frage ſagt die Thronrede, 
daß die Conferenzarbeiten ein zufriedenſteller des 
Refultat verheißen. Die Unterhanolungen mit der 
Regierung in Wafbington ließen einige Geneigtheit 
entdecken, die Differenz mit Canada in praktiſcher 
Weiſe zu beſprechen. Man hoffe, daß die Beilegung 
derſelben auch die Löſung der anderen unbeſeitigten 
Fragen, welche zwiſchen den Vereinigten Staaten und 


Dienſtage dauerte über 5 Stunden. 
Sitzung iſt noch nicht beſtimmt. Die „Morningpoſt“ 
beſtätigt die Mittheitung der Thronrede, daß inner⸗ 
halb der Confe enz volle Einhelligkeit beſtehe; eine 
friedliche Verſtändigung ſei zweifellos. — Die Mor- 
genblätter drücken ihre lebhafte Befriedigung über 
den Rücktritt Gambetta's aus und hoffen auf bal⸗ 
digen Frieden. — Das auswärtige Amt hat eine De⸗ 
peſche Jules Favre's an Lerd Grandille aus 
Paris den 3. Februar empfangen. Der Erſtere dankt 
darin für die Sendung von Lebensmitteln. Es heißt 
in jener Depeſche: „Erlauben Sie mir, hierin eine 


bombardiren. Der 


nommen. — 


terſtütz ung für Paris gezeichnet 
Mayor zeigt an, daß der Nothſtand in Paris noch 
immer fortdauere. 


der Arme ar 19,980 3 3 
8 dgets um 5 Pfo. St. bean⸗ 
chreiben an den Juſtizminiſter, wodurch für alle bis . er . (W T.) 


England noch ſchweben, herbeiführen werde. Bezüg⸗ 
lich der Maßnahmen der innern Politik kündigt die 
Thronrede den Eatſchluß der Regierung an, den in 
der letzten Seſſion vorgenommenen Reformen, namen ⸗ 
lich bezüglich der iriſchen Verhältniſſe und das Volke⸗ 
ſchulweſen vorerfi Zeit zu laſſen, ihre Wirkungen zu 
äußern und ihren Beſtand zu 
gegenwärtigen Lage womöglich jeden Anlaß zu politie 
ſchen Diskuſſionen zu vermeiden. 


ſichern, und in der 


— Die Sitzung der Pontusconferenz am 
Die nächſte 


Gewähr für die Einigkeit zu fehen, die alle Völker 
zu gegenfeitiger Hilfe verbinden ſoll, anſtatt daß ſie 
ſich kämpfend aus totten. Paris tröſte ſich mit dem 


Gedanken treu erfüllter Pflicht und mit den Beweiſen 
der Achtung und Sympathien.“ 


— 9. Febr. Unterhaus. Der Staatsſekretär 


des Krieges, Cardwell, kündigt die Vorlage betref⸗ 
fend die Heeresorgnifation für nächſten Donnerfiag 
an. Hierauf folgt die Adreßdebatte. Disraeli tadelt 
den Mangel an Energie ſeitens der Regierung und 


insbeſondere, daß ſich die Regierung, als Gortſcha⸗ 


koff ſeine Depeſche in der Pontus⸗Angelegenheit er⸗ 
laſſen hatte, an Preußen, einen Nicht» Aliirten, um 
Rath gewandt habe. Gladſtone vertheidigt hierauf 
die von der Regierung befolgte Politik der Neutra⸗ 
lität und Nichtintervention. Die engliſche Negierung 


habe den König ae gebeten, Paris nicht zu 


Im Ob 


mäßigter Weiſe einzelne Stellen der Thronrede und 


iniſter appellirt ſchließlich in 

entſchirdener Weiſe an das Vertrauen des Hauſes. 
Die Adreſſe wurde hierauf ohne Abſtimmung ange⸗ 
erhauſe beantragten die Lords 
Weſtminſter und Roſebery, die Thronrede mit einer 
Adreſſe zu beantworten. Yo:d Richmond tadelt in ge⸗ 


insbeſondere den Umſtand, daß die Sitzungen der 


Pon usconferenz ohne Ann eſenheſt eines Vertreters 


Frankreichs abgehalten würden. Lord Granville er⸗ 


klärt hierauf, die Regierung ſei ernſtlich bemüht ge⸗ 


weſen, ſtreuge unparteiiſche Neutralität aufrecht zu 


erhalten. Bezüglich der Conferenz habe Frankreich 


zen Zuſammentritt derſelben gebilligt, und es wür⸗ 


den die Beſchlüſſe derſelben erſt nach Beendigung d 3 
Krieges in Vertragskraft treten. Lord Granville hofft 
auf ein baldiges Ende des Krieges, und theilt mit, 
daß ſowohl von England als von Nordamerika je 


fünf Commiſſare zur Schlichtung der zwiſchen beiden 


Stagten ſchwebenden Streitfragen ernannt worden 
ſeien. Die Adreſſe wurde hierauf angenommen. (W. T.) 


— 10. Febr. Die Munizipalität von 
hat heute die Summe von 2000 a 
ichnet. Der 


(W. T.) 

— 11. Febr. 
ſen verlautet, wird die von der Regierung angelüns 
digte Vorlage eine Vermehrung des Effect vſtandes 
Mann u d eine 


ö Frankreich. er 
Ueber die Wahlen find Nachrichten in Fülle 


eingelaufen, nur iſt ang den Namen der Gewählten 


aur in den wenigſten Fällen auf den Parteiſtandpunkt g 
zu ſchließen. Soviel ſcheint ſich aber bereits mit 


Sicherheit zu ergeben, daß die Mehrzahl der Gewähi⸗ 
ten für den Frieden iſt. In verschiedenen Depar⸗ 


tements müſſen Nachwahlen ſtattfinden. Thiers iſt 


u. a. 18 mal, Trochu 7 mal, Chan garnier und Gam⸗ 


betta 4 mal, Jules Favre 3 mal u. ſ. w. gewählt. Die Met⸗ 


glieder der Regierung der nationalen Vertheidigung 
werden die Nalional⸗Verſammlung mit der Erklärung 
eröffnen, daß ſie ihre Aufgaben mit dem Zuſammen⸗ 
tritt der Vertreter des fouveränen Volles als erfüllt 


anfähen und von den Geſchäften zurücktecten würden, 


ſobald fie von ihren Handlungen Rechenſchaft gegeben. 
Man hofft, auf dieſem Wege die unmittelbare Bil- 


Arago, hat ein Circularſchreiben an die Präfecten ge⸗ 
richtet, worin er dieſelben daran erinnert, daß in Ger 
mäßheit der Geſetze vom 4. April 1832 und 6. Juni 
1848 ſolche Perſonen, die den Familien angehören, 
welche in Frankreich regiert haben, nicht wahlfähig 
find. Darch Dekret vom 7. Februar 1871 iſt dieſe 
Beſtimmung auch auf die Familie Bonaparte ausge⸗ 
dehnt Der Miniſter fordert die Präfecten auf, bei 
der Vornahme der Wahlen ſtrenge darüber zu wachen, 
daß dieſe Beſtimmungen genau beachtet würden. 

— 10. Febr. 


übernommen. — Cemieux hat feine Eatlaſſung ge⸗ 
geben, verfieht ſedoch, wie es heißt, feine Funecltonen 
bis zur Conſtituirung der Natſonalverſammlung. 


Dorian fol die definitive Entſcheidung über die 


Kündigung oder Fortdauer des Handels vertrages 
mit England der Natlonalverſammlung vorbe⸗ 
halten wellen. — Bourbaki iſt vollſtändig außer 
Gefahr, ſeine Wunde am Kopf beginnt langſam zu 
sernarber. Etienne Arago ſoll mit einer Miſſton 


) nach Italen betraut werden. 


Italien. 
Florenz, 9. Febr. Die Deputirtenkammer 
hat von dem Geſetze, betreffend die dem Papſte zu 


Lord 


Wie in gut untereichteten Krei⸗ 


General Leflo iſt hier einge | 
troffen und hat die Leitung des Kriegs miniſteriums 


sung einer Exekutiv-Commiſſion zu vermeiden und 
die Friedensverhandlungen in der Hand zu behalten. 


Borde au 5 8. Febr. Der Miniſter des Innern, 
i 


gewährenden Garantien, die beiden Artikel ange⸗ 


nommen, welche ihm eine Dotation gewähren und 
ibm die Ehrenrechte eines Soureräns, ſowie das 
Necht, eine Leibgarde zu halten, einräumen. — Das 
Finanz⸗Comite N a 
zielle Uebereinkommen mit Oe terreich, augenommen. 
11. Februar. Die Deputirtenk am mer 
ihrer heutigen Sitzung die Berathung über 
den Geſetzentwurf bezüllich der Garantien füc den 
Popſt ſo t. — Minifterpräfident Lanza vertheidigte 
den Artikel 7 der Regierungsvorlage und ſprach ſich 
gegen das von der Commi 'ſton beantragte Amende⸗ 
ment aus, wonach in gewiſſen Fällen der hohen Ge⸗ 


ſetzte in 


richtsbarkeit geſtattet fein ſolle, daß ſich ein Gerichts⸗ 


beamter in die päpſtlichen Gebäude begebe, um ba’ 
ſelvſt fein Amt zu handhaben. Man möge die Ger 
wiſſen der Katboliten berugigen, welche im Falle d 


1 


Annahme des vorgeſchlagenen Amendements die dem 
Papſte und dem im Conclave verſammelten Cardig 


7 


hat die Vorlage, betreffend das finan⸗⸗ 


N 
AR 
1 


nals. Collegium zugeſicherten Immunitäten gefährdet 
erachten würden. Man würde der Regierung Man⸗ 
gel an Loyalität vorwerfen, wenn ſie die dem 
Papſt⸗ zugeſicherten Garantien nicht firenge ein⸗ 
halten würde. Der Minifter erklärte ſchließlich, 
das Min ſterium mache aus der Annahme der Re 
glerungsvorlage eine Cabinetsfrage. Der Bericht⸗ 
eiſtatter der Commiſſion vertheidigte das Amende⸗ 
ment und erklärte, trotz der von der Regierung abge⸗ 
gebenen Erklärung werde jeder Abgeordnete nach ſei⸗ 
ner Überzeugung abzuftimmen haben. Der Juſtiz⸗ 
minifler ſetzte hierauf auseinander, daß in der von 
der Regierung vorgefhlagenen Beſtimmung keine 
Gefahr liege, das alte Aſylrecht werde neuerdings 
wieder hergeſtellt werden. Nachdem noch mehrere 
Deputirte theils für, theils gegen das Amendement 
der Commiſſion geſprochen hatten, wurde die Sitzung 
auf Montag verkagt. W. T.) 

— 11. Febr. „Jaternational“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Nizza, nach welcher es daſelbſt zu 
ernſten Ruheſtörungen g kommen iſt; es hat ein Zur 
ſammenſtoß zwiſchen dem Volke und den Soldaten 
fiatigefunden. Die Präfcetur wurde unter dem Rufe: 
„Es lebe Italien!“ vom Volke umringt. Ein Ba⸗ 
jonnetangriff der Truppen hatte mehrere Verwun⸗ 
dungen zur Folge. — Das in Nizza erſcheinende 
Journal „Diritto“ iſt unterdrückt worden. — Gari⸗ 
boldi wurde in Nizza zum Deputirten gewählt. 

Rumänien, 

Bukareſt, 9. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer interpellirte der Abgeordnete 
Blarenberg die Regierung über den Brief des 
Fürſten Carl in der „Augsb. Allgem. Zeitung“. 
Die Regierung wird darauf übermorgen antworten, 
— Man fürchtet in Bukareſt eine militäriſche De⸗ 
monftration Rußlands als Antwort auf Trappen- 
Concentrirungen der Türkei. 

— Fürſt Carl hat jetzt den Mächten beſtimmt 
erklärt, daß er, ihren Vorſtellungen weichend und 
feinem Adoptiv⸗Vaterlande treu ergeben, in Bukarefl 
us zuharren entſchloſſen ſei und daß er, der ihn zus 
geßicherten Unterftägung vertrauend, den Verſuch 
machen werde, innerhalb der Verträge, deren ſtrenge 
Achtung er ſich zur Pflicht mache, eine Ordnung der 
Dinge aufzurichten, welche zugleich die ungeſtörte 
E.twidlung im Innern und die Erhaltung fried⸗ 
licher Beziehungen nach Außen zu verbürgen ver⸗ 
möge. (B.⸗ u. 9.3.) 

— Bukareſt, 11. Februer. In der Depu⸗ 
tirtenkammer beantwortete der Miniſterpräſident 
bie Jaterpellation Blaremberg's, daß dieſer vielbe⸗ 
fprochene Brief in einem Momente der Abſpannung 
geſchrieben zu fein ſcheine, daß aber die darin ange 
deutete Gefahr bereits vorüber ſei. Die Kammer 
ging hierauf unter der Verſicherung der Treue gegen 
den Fürſten und die Verfaſſung zur Tagesordnung 
über. (W. T.) 


Danzig, 13. Februar. 

5 Mit den Ausſichten auf einen baldigen Ser 
den beginnt das Intereſſe des gewerblichen Ver⸗ 
kehrs in ſeine Rechte zu treten. In Förderung des⸗ 
ſelben wird Seitens der K. Direction der Oſtbahn 
neuerdings eine große Anzahl neuer Maſchinen 
und Wagen beſchafft; anch iſt von derſelben, wie 
uns aus zuverläſſiger Quelle verſichert wird, in Aus⸗ 
ſicht genommen, ſobald die Witterungs⸗Verhältniſſe 
es zulaſſen, den Bau der Bahnſtrecken von Fla⸗ 
tow bis Conitz, von Gerdauen über Korſchen 
nach Allenſtein und von Thorn nach Jablo⸗ 
nowo mit dem Bau der Weichſelbrücke daſelbſt 
ig ern, daß im Laufe dieſes Jahres die 

etriebs⸗Eröffnung auf dieſen Bahnſtrecken er⸗ 
folgen kann. — Wie wir hören, können wir auch be⸗ 
ründete Hoffnung hegen, daß 225 im Laufe die⸗ 
Rs Jahres der Bau der Eifenbahn von Tilſit 
nach Memel in Angriff genommen wird. 

* Der feit dem vorigen Jahre in Angriff genommene 
Bau einer Zweigbahn von der K. Oftbahn nach 
Rüdersdorf wird in dieſem Jahre beendet und die 
Bei noch im Laufe dieſes Jahres dem öffentlichen 
Ver 5 übergeben werden. Dieſe Bahn wird zwiſchen 
den Bahnhöfen Neuenhagen und Strausberg in die K. 
Oſbahn einlaufen und hauptſächlich dem Kaſktransporte 
aus den Rüdesdorfer Kalkbergen dienen, woſelbſt der 
Bau ſehr umfangreicher Kalköfen in Ausſicht ſteht, da⸗ 
mit die Kalkſteine gleich an der Gewinnungsſtelle gebrannt 
werden können und in gebranntem Zuſtande in den 
Verkehr kommen. 

5 Von Bromberg, 12. Febr., wird uns geſchrieben: 
Gifenbahnztige und Poſten behindert und deren verſpä⸗ 
tetes Eintreffen zur Regel gemacht hatte, hat am 9. und 
10. d. M. den Höhepunkt erreicht. Wenngleich einzelne 
Bahn Verwaltungen ſchon früher den Betrieb auf ihren 
Vahnſtrecken der Schneeverwehungen wegen gänzlich ein: 
geſtellt hatten, ſo hatte es, wenn auch mit großen Opfern 
und Koſten, die K. Direction der Oſtbahn immerhin noch 
möglich zu machen geſucht, den Cours der Züge einhal: 
ten zu laſſen. Die Schneewehen in ber Nacht vom 8. 
zum 9. d. M. haben jedoch aller Anſtrengungen fat, 
tet, jo daß ſeitdem keiner der abgelaſſenen Züge in öſt⸗ 
licher oder weſtlicher Richtung ſein Ziel erreicht hat. 
Zwiſchen einzelnen Stationen, namentlich zwiſchen Schön. 
lanke und neidemühl, Kotomiersz und Terespol, 
Braunsberg und Heiligenbeil iſt der Schnee auf dem 
Bahnkörper auf Strecken von faſt 1000 Ruthen Länge 
über 10 Fuß hoch zuſammengetrieben. Vergeblich haben 
Schneepflüge und al gegen dieſe Schneemaſſen 
gekämpft und vergeblich ſind Tauſende von Arbeitern, 
welchen das Zwei⸗ und Dreifache des ſonſt üblichen 
Lohnes gezahlt iſt, zur Bewältigung der Schneemaſſen 
angeſtellt worden, denn der Sturm hat da, wo der 
Schnee kaum weggeräumt war, die entſtandenen Lücken fo, 
fort wieder verweht. Sole Schneemaſſen bei fo hoher 
Kältegraden gr wir ſeit vielen Jahren nicht erlebt 

n Folge dieſer großen e i Be dern iſt auch der 

erwalkung der K. Oftbahn die Beförderung der Büge 
unmöglich geworden, ſo daß ſeit dem 9. d. M. keln Sup 
mehr fein Ziel erreicht hat. Unaufhörlich wird Tag un 
Nacht an Freilegung der Strecke mit Menſchenkräften 
und Maſchinen gearbeitet, 115 nachdem der Sturm 
in der Nacht vom 10. zum a . nachgelaſſen bat, 
ein Reſultat erhoffen laſſen. k ine gänzliche 
der Strecke und ein regelmäßiger Cours der iſenbahn⸗ 
üge läßt ſich jedoch erſt dann wieder erwarten, wenn 
he durch eintretendes Thauwetter wenigſtens eine Eis, 
kruſte über den Schnee bildet, jo daß hierdurch fo groß⸗ 
artige Schneeweben unmöglich gemacht werden. 

— In der 2 Infanterie ⸗Diviſion des I, Ar⸗ 
meecorps iſt am 16. Januar c. folgenden Militärs das 
Eiferne Kreuz 2. Kaſſe verliehen worden: 3. Oſt pr. 
Gren.⸗Reg. Nr. 4: den Hauptleuten v. Steimvehr, 
Memminger, v. Lüldinghauſen⸗Wolff, den Sec.⸗Lieutenants 
v. Verſen, v Wegerer, Bertram, Hahn, v. Drygalski 
Groß, Hardt, Schadenberg und Hellwig, Vice⸗Feldwebe 

ust, den Feldwebeln Geſchonke und Kämmerer, den 

ergeanten v. Bodrzywnidi, Pollehn und Seeger, den 
Unteroffiz. Wyſamersfi, Frieſe, Koch, Lindenau, Mathias, 
Ou, Schenk, Gefr. Borchert, den Grenadieren Collas, 
Dau, Hoffmeifter, Gefr. Jordan, Serg. Spuhl, Gren. 
0 Schudziarra, Unteroff. Ohlenſchläger, 
Serg. Mertins, Gefr. Neuhoff, Unteroff. 


eilegung 


Der Schneeſturm, welch er ſeit nahe 3 Wochen den Cours der | 


trunk und | der 


Konietzto. 7. Oſtpr. Infanterie⸗Reg. No. 44: 
Den Hauptl. Weisermei, Bötticher und Dulz, den See. 
Lieutenants Schmidt II., Kewalski, Schönau, Bock, 
Feyerabend, Roſenhagen, Machholz, Riedell, Panzer, 
Gamradt, Doniſch, Bieler und Schwarzenecker, Feld⸗ 
webel Pelzer, Port⸗Fähnr. Kolden; den Sergeanten 
Sprigath, Haenchen, Schoſchnick, Knappe, Eich, Steffan, 
v. Scharnowski, Streu, Podzus und Goldapski; den 
Unteroffizieren Eichler, Boehlke, Freytag u. Marienfeld, 
den Gefreiten Meisner, Marquardt, Oliv und Valentin, 
den Musketieren Rohde, Strieper, Moſorowitz, Füſilier 
Krauſe, Unteroff. Schweitzer, Gefr. Fiſcher, Unteroff. 
Schröder, Musk. Samulewitſch, Unteroff. Tucholski, 
Musk. Küntzel, Unteroff. Kuehn, ef. Stephan, Unteroff. 
Hertel, Musk. Jaguſch. — 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. 
Nr. 5. Den Hauptl. Waiblinger, v. Roques⸗Maumont, 
Prem. Lieut. Voß, Sek.⸗Lleut. v. d. Marwitz II., Serg. 
Krauſe, Unteroff. Hundrieſer, Gren. Szarafinski, den 
Feldw. Möller, Kamecke, Ellwart u. Dobberſtein, Gren. 
Theil, Füſ. Steinke. — 8. DEpE Inf.⸗Regt. Nr. 45. 
Hauptm. Taegen, den Prem.⸗Lieut v. Reclam und Died: 
mann, Sek ⸗Lieut. Maaß, Feldw. Deckner, Musk. Harder, 
Vicefeldw. Reutener, Feldw. Lange, Unteroff. Auerbach, 
Gefr. Büttner, Unteroff. David, Unteroff. Willm, Füſ. Nögel. 
— 3. Fuß . Oſtpr. Feldartilleriereg im. 
Nr. 1. Hauptm. Hellwig, Sec. Lieut. v. d. Oelsnitz, 
zu. immermann, Serg. Kolberg, Kan. Polzien, 

icefeldw. Rickert, Unteroff, Horrs, Feldw. Modrow, 
Serg, Demus. — 2. Fußabtheilung Djtpr. Feld⸗ 
artillerieregiments No. 1. Prem ⸗Lieuts. Pritztow 
und Fiſcher, Sec.⸗Lieuts. Springer, v Ludwiger, Mann 
und Jeſter, Serg. Boltz, Unteroff. Morawski, Unteroff. 
Rugenſtein, Obergefr. Lykowski, Kan Schlöndorn, Kan. 
Niederländer, Kan. Sponski. — Oſtpr. Pionierba⸗ 
taillon No. 1. Prem. Lieut. Pochhammer, Sek.⸗Lleuts. 
Clauß und Schlenther, Unteroff. Kabel, Serg. Thur, 
Unteroff, Przyborowsli, Gefr. Tetzlaff, 

* [Statiſtik.] Vom 3. Febr. bis incl. 9. Febr. find 
geboren (excl. Todtgeb.) 46 Knaben, 28 Mädchen, Summa 
74; geſtorben (excl. Todtgeb) 26 männl. 22 weibl, 
Summa 48; Todtgeboren 4 Knaben, 4 Mädchen. Dem 
Alter nach ſtarben und zwar: unter 1 Jahr 11, von 
1—5 Jahre 8, 21—30 Jahre 6, 31—50 Jahre 7, 51—70 
Jahre 9, über 70 Jahre 7. Den bhauptſächlichſten 
Krankheiten nach ſtarben: an Lebensſchwache bald nach 
der Geburt 4, an Abzehrung (Atrophie) I Kind, an 
Krämpfen und Krampfkrankheiten 6 Kind., an Keuch⸗ 
buſten 1 Kind, an Bräune und Diphtheritis 1 Kind, 
an Maſern 1 Kind., an Pocken 1 Kind, 4 Erw., an 
fatarrhal, Fieber und Grippe 1 Kind, an Schwindſucht 
be 1 Kind, 2 Erw., an Herzkrankheiten 1 Erw., 
an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lun⸗ 
en 3 Erw., an Entzündung des Unterleibs 1 Kind, 

Erw., an Schlagfluß 2 Erw., an Gehirnkranheiten 
4 Erw., an andern entzündlichen Krankheiten 3 Erw., 
an andern chroniſchen Krankheiten! Kind, 3 Erw., an 
Altersſchwäche 4, in Folge Unglücksfalles 1 Ecw., un⸗ 
bekannt 1 Erw. Dazu aus dem Garniſonlazareth in 
der Zeit vom 20. Januar bis 9. Februar 48. 

Zur Berichtigung einer uns zugegangenen und 
in der Sonnabends⸗Morgennnummer von uns mitge⸗ 
theilten Notiz, daß die Eröffnung der Beſchälſtationen 
im hieſigen Kreiſe verſchoben worden jet, ſchreibt uns 
ein Herr Stationshalter aus dem Kreiſe, daß die Hen g ſte 
bereits am 10. Februar auf den betr. Statio⸗ 
nen angekommen ſind und ſomit jederzeit Stuten 
zur Deckung daſelbſt angenommen werden. 

Flatow, 10. Febr Die aus Polen nach unſe⸗ 
rer Provinz reg irren Wölfe find bereits bis 
an den diesſeitigen Kreis vorgedrungen. Einige derſel⸗ 
ben haben ſich nämlich in den Forſten der Herrſchaft 
Runowo gezeigt. — Zum Director des hieſigen Kreis⸗ 
zerichts iſt unſer Abgeordnete, Kreisgerichtsrath v. Bis⸗ 
marck ernannt. — Die Klage Über den höchſt unregel⸗ 
mäßigen Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr will noch immer 
nicht verſtummen. Seit zwei Tagen find wir ohne jeg⸗ 
liche Zeitung. Der ſonſt — einmal ankommende und 
7 5 ug von Schneidemühl iſt geſtern sans aus: 
geblieben, auch heute noch nicht angekommen. — Geſtern 
und vorgeſtern hatten wir eine Kälte von 24 Grad R. 

orn, 12. Febr. Ueber die Wirkſamkeit des 
polniſchen Bildungs vereins, welcher zur Unter: 
ſtützung junger polniſcher Mädchen behufs ihrer Aus⸗ 
bildung als Gouvernanten, Kindergärtnerinnen, Modi⸗ 
ſtinnen, Wirthſchafterinnen, hier am 24. Februar v. J. 
zuſammengetreten iſt, theilt der Sekretär des Vereins, 
Dr, Rakowicz, den Jahresbericht pro 1870 in der „Gaz. 
Tor.“ mit. Nach demſelben zählt der Verein 487 Mit: 
lieder; ſeine Einnahme von ſtehenden und einmaligen 
Beiträgen betrug 865 %, (davon aus dem Thorner 
Kreiſe 76 %, dem Strasburger 31, dem Bromberger 
46 %, dem Culmer 65 %, dem Graudenzer 4 % ꝛc.); 
die Ausgabe 108 %, davon 72 % als Stipendien für 
5 junge Mädchen, von welchen 2 ſich zu Lehrerinnen 
ausbilden, 2 die Schule beſuchen und 1 ländliche Wirth 
ſchafterin wird. Der Kaſſenbeſtand iſt mithin 759 % 
— Zur Charakteriſtit des Güterverkehrs aus Por 
len im vor. Monat nach 5 — diene folgende Notiz. 
Auf Bahnhof Thorn trafen ein unter Anderem 14,900 
ö 1285 C. Spiritus, 9922 n Kohlen, 

5 E. Caviar, 845 C. Kleie, 301 
El. Mübluchen, 417 . Eiſen ꝛc. — 20 biefige Fir 
men haben die Handelskammer erſucht, in Anbe⸗ 
tracht, daß die hieſigen Geſchäfts⸗ A ihrem 
Umfange nach ſich weſentlich geändert haben, die Begründung 
einer Producten. Boörſe, als für den Handel mit 
1 Wolle, Spiritus und Holz, in Erwägung zu 
stehen. — 

Strasburg, 8. Febr. Die in den letzten Tagen 
ſtattgehabten Schneeſtürme haben unſere erde 
mit Danzig⸗Königsberg vollſtändig geſchloſſen, fo da 
wir uns Bi drei Tagen ohne Zeitungen und Cor⸗ 
reſpondenzen befinden. Der Poſtverkehr iſt theilweiſ 
gehemmt; auf der Chauſſee Straßburg ⸗Graudenz liegen 
die ge eingeſchneit, ſo daß eine Beförderung 
der Poſtſtücke unter 1 erſchwerten Umſtänden durch 
requirirte kleinere Schlitten hat bewirkt werden müſſen. 
Heute haben wir 24 Kälte R. und Wölfe aus den 
großen Waldungen des nachbarlichen Polens haben ſich 
vereits recht 15 02 bei uns eingeſtellt ſo daß man ſie 
gier, in der Nähe der Stadt, in Nudeln von 5 Stück an⸗ 
getroffen hat. Am meiſten leidet der Behitent in den 
Königl. Forſten durch dieſe Bälle und find ihnen im 
Forſtrevier Tengowitz mehrere Rehe zum Opfer gefallen 
Im Forſtrevier Gollub iſt ein ſehr 50 oͤnes Wolfspaar 
erlegt worden. — Der Schlächtergeſelle eines hieſigen 
Meiſters, welcher geſtern Abends von auswärts heim: 
kehrte, ſuchte fein Zimmer durch nochmaliges Heizen zu 
erwärmen. Er legte Holz in den Ofen, öffnete ſpäter 
die Ofenthüre, damit, nach ſeiner Auffaſſung, die Wärme 
in das Zimmer dringe und muß die Klappe dabei ge⸗ 
ſchloſſen haben. Heute früh fand man ibn als Leiche 
im Bette und ſeinen großen Hund unterm Bette todt 

Königsberg, 11. Febr. Als Candidaten für die 
bevorſtehende Reichstagswahl wird die Fortſchrittspartei 
in Vorſchlag bringen, außer dem Stadtverordneten⸗Vor 
ſteher Dickert, den Rittergutsbeſitzer von Saucken⸗ 
Tarputſchen. Die Volkspartei wird als Candidaten für 
die Abgeordnetenwahl zum deutſchen Reichsparlament 
die HH. Reiten bach⸗Plicken, Dr. Jacoby, Kaufmann 
Herbig, Dr. Rupp in Vorſchlag bringen. 5 9. 3.) 
In den letzten Tagen der vorigen Woche Joll 
jedem derjenigen iu Königsberg internirten Franzoſen, 
welcher bei Sedan gefangen wurde, von dem Exkaiſen 
5 eln Geſchent von drei Thalern ausgezahlt 

en fein. 


2 Bamse 
In Betreff der Giltigkelt polniſch⸗ſächſiſcher 
K und g⸗Thalerſtücke, über die vielfach im Publi⸗ 
3 wird, iſt vom e Camphauſen 
eſcheid ergangen, daß der Umlauf dieſer Münzen 


nicht unterſagt iſt, und daß daher Jedermann die 
Ablehnung reſp. Annahme derſelben freigeſtellt bleibt, gefragter, loco 1197“. 53% % bez., 121/22. 54 
andererſeits aber auch Niemand gezwungen werden 122/2367. 5 124/2587. 56 Gr bez., 
kann, ſolche Münzen in Zahlung zu nehmen. 564 

Königsberg. Am Dienſtage Nachmittags ſchau⸗ 
felten mehrere Perſonen auf der Eiſenbahnſtrede am 
Naſſengärtner Thor den Schnee von den Schienen fort, 
als eine Locomotive angefabren kam, welche die Arbeiter 
bei dem heftigen Schneewehen nicht bemerkten. Vier bg + 
derſelben wurden in Folge deſſen übergefahren, zwei A bez., kleine 41.4 bez. — Hafer Jr 508, 
Ben 75 abi 17 die a 11 1 ſo 311 8 

erhe e igt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt Br., 7. 

wird. 8 4.0 3. Erbſen er 907. etwas feſter, 
Darmſtadt, 10. Febr. Heute wurde hier um . 
5 Uhr 35 Minuten Morgens ein heſtiger 4 Secunden 
dauernder, von unten nach oben gehender, ſchüttelnder 
Erdſtoß wahrgenommen, dem um 5 Uhr 45 Min. ein 
ſchwächerer nachfolgte. (W. T.) 

— Das „Frankf. Journal“ bringt die betrübende 
Mittheilung, daß Jakob Venedey am 8. Februar nach 
ſechstägiger Krankheit zu Oberweiler (im Badiſchen)] 
geſtorben iſt. 

— Der Maler Moritz v. Schwindt ift am 9. Febr. Faß 
in München geſtorben. Schwindt war 1804 in Wien 
geboren und ſeit 1847 Profeſſor an der Akademie der 
Künſte in Wien. Seine bekannteſten Werke ſind die 
Wandmalereien in der reſtaurirten Wartburg. 

— Die Garotter betreiben in London ihr loh⸗ 
nendes Handwerk noch mit dem gewohnten Eifer. Am 


bez., 
25/2627. 


— Gerſte er 708% 


Brau⸗ 


Sr bez. 
bez. — Leinſaat 
Br., mittel 67% 

bien er 1 10 


Br. — Rüböl 7er 
— Leinkuchen e 100 2%. loco 78 
2 5 = Kübkuchen der 10082. loco 68—71 
Fr Br. — Spiritus 9er 8000 2 Tralles und in Poſten 
von 5000 Ouart und darüber, unverändert, loco ohne 
Faß 153 . Br., 15 . Gd., 157 8 Februar 
ohne Faß 151 9. Br., 151 d., 153 bez., 
Februar⸗April obne Faß 153 % Br., 157 7 Gd., 


vergangenen Sonnabend ſiel Herr Ralph Harriſon, Frühjahr obne Faß 16% % Br., 16 G 
Redacteur der „Birmingham Daily Gazette“, zwei Ga⸗ 1 % W, 165 % Gd. Juni 
rottern zum Opfer, die 15 in der Nähe ſeiner Wohnung 32 8217 1 10 J Gbd., Juli ohne Faß 174 


des Nachts hinterrücks überfielen, knebelten und ihn ſei⸗ 
ner Uhr und Börſe beraubten. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Febr. Angelemmen 4 Uhr 30 Min.Nachm. 
rs. v. 11. rs. v.11. 


Berlin, 11. Februar. (B. B. -Z.) 5 En 


544%, biefige Preife für gute Flasgower Mareken 47% 


er. 76 76 [Preuß. öpét. Anl.“ 98/0 986% J en de 
April⸗Mai 77 77 Preuß. Ur. Aul. 119% 19/8 . — Schleſiſches Coals⸗Roheiſen 40 —41 , Hole 
Roggen matt 3¼ Ct. Pfobr. | 22 728/ kohlen⸗Rohelſen 463—47 Mr Pr E. loco Hütte. — 
Regul.⸗Preis — 53 apt pr. do. | 79 798 Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 144—2 
Febr⸗März 52/8, 52/8 aut dodo. 86 | 86 Bauzwecken 24—$ % e . — Stabeiſen: gewalztes 
April⸗Mal 5 53¼ Lombarden .. | 98 98/8 J , geſchmiedetes 33 er CK. ab Ober⸗ 
Petroleum, IArmünier ... 49. 477 ſchleſiſche Werke. — Kupfer: Gnolifes 34-234 2, 
Jeb. 200# | 15% 15/4] Ameritaner ... . 96/8 96l/elraff. Chile 255265 A, raff. Baltimore 26% bis 
Rüböl 2004 | 284 28% Oeſter Banknoten 815/g 5 26 , raff. Mansfelder 26327 % Fahlun 25 % 
Spir. feſt, Ruf. Banknoten 79/8 796% | yr — Zink: W.-B.⸗Marke ab Breslau 5 —6 , 
Febr.⸗März 17 14 17 15 do. 18% r. Anl. 117% 17/8 geringere Z . Yr &. billiger, 5 2 64—4 
April⸗Mal 17 22 17 22 [Italiener . 55, 54 und letztere bis 6 % Yr . — Blei: Clausthaler 6 
Nord. Schatanw. 98 / 98. Türk Anl. de 1805, 41/5 41. I 4, Tarnowitzer 64-4 , Freiberger 4-1 % 
Nord. Bundesan.“ 98/0 977¼ Wech elcours Lon.“ — 6.228 der & — Zinn in Holland 78 , Bancazinn 48— 
Fondsbörſe: ſehr feſt. 49 % ir (R. — An Kohlen und Eoats noch immer 


Frankfurt a. M., 12. Febr. Effecten⸗Societät. 
Wiener Wechſel 953, Bundesanleihe 98, Silberrente 558, 
Papierrente 48, Amerikaner de 1882 95, öfterr. Credit⸗ 
actien 241, Darmſtädter Bankactien 3174, e 
Staatsbahn 3591 Heſſiſche Ludwigsbahn 1354, Böhm. 
Weſtbahn 236%, Ba erſche Prämienanleihe 1074, Neue 
Bayerſche Anleihe „Badiſche Prämienanleihe 1074, 
e 5 1 85 15802 . — 5 800 Rufi. 
Bodencre P r Looſe 5 4er Looſe 1174, 
Lo mbarden 1724. Feſt. f t 


Wien, 12. Februar. Privatverkehr. (Schluß.) 


Schiffs liſten. 
Neufahrwaſſer, 13. Februar. Wind WSW. 
Nichts in Sicht. 

as Eis iſt unverändert. 


D 
ebr. 1871. — Waſſerſtand: 6 Fuß 5 r 
. — Wetter: bedeckt. Kälte: 150 Ya 


Aetcorologiſcht Beobachtungen. 
2 Barometer- 


Thorn, 11: 
Wind: 


Credilactien 1,50, Staatsbahn 376,00, 1 2 Thermometer 

5, 10, 1864er Looſe 183, 30, Galtzer 245, 00 el S der din. im Freien. Wind und Wetter. 

Austria 211,75, Franco⸗Auſtria 102, 80, Lömbarden 3 — 

180,80, Napoleons 9,96. Still. — 2 ee: * dn pet en 
Lon don, II. Febr. [Schluß Courſe.] Conſols 12 34129 55 “ Mau, leicht bedeckt. 

9215. Neue Spanier 30%. Italieniſche 5% Hente 5 12. 3. 55 W, flau, hell und wolkig. 

Lombarden 148. Mexikaner 133. 5% Ruſſen de 1822 

86. 5% Ruſſen de 186% 86. Silber 604-608. Tür: Fondsbörse. 

kiſche Anleihe de 1865 418, 6% Vereinigte Staaten Berlin, II. Febr. 

zer 1882 91. — Nordd. Schatzſcheine 27 Procent, neue] Berl. Anh. E.-B. 189 f bz 

do. 1 Procent Prämie. Berlin-Hamburg 147 bz 920. 193 


Liverpool, II. Februar. (cunbeas [Baum⸗ Berl-Pebd.-Magad. 212 bz 


wolle.] 10,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation Berlin Stettin 1357 b Ostpr. Pfdb. 3 7650 
und Export 1000 Ballen. — Middling Orleans 7. Cöln-Mindener 13145 . E 17 B 
middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 6%, mibd: | Overschl. Lit. A. u. C. 1665 bz Pommer. 34% 0. 721 b 
ling fair Phollerah 544, good middling Dhollerah 57, do. Lit. B. 150 bz B Pos. do. neue 4% 83% bz 
Bengal 54}, New fair Domra 6 F. good fair Oomra 7, Ostp. Südb. S.-B.! 6371 bz: Westpr. do. 34 72 ba 
ame. Soaps 14 Tonatite ©%. b h 65 6 | do. da-ig | wohne 
Russ -Poln. Sch.-Ob. 0 
Danziger Börfe. Cost. Lite. A. 200 2 dai Pons — 86 G 
Amtliche Notirungen am 13. Februar. Part.-Obl. 500 fl. 1014 U euss. do. | 855 bz 
Weizen Yr Tonne von 2000 “ unverändert, Deutsch. B.-Anl. 9215 reuss. Bank 147 G 
ein glaſig u. weiß 125134 % . 75-80 Br. 5jähr. Schatzsch.| 98 bz Dang. Privatb. 103 h 
— — ꝗ 26.130 % „ 74-77 do. inLiv.-Sterl.) 97&bz fKönigsb. do. 110 8 
elbunt ...».. 125-1234 „ 72-76 „ 70-785 $% ConsolidirteAnl.| 9] bz agdeb. do | 98 G 
3 5 1% E 125•128% „ 70-73 5 bezahlt. Freiw. Anleihe 98 G Disconto-Com. 1383 b 
daha N H 0 9905 3 Staatsschuldsch. | 80 bz Amerik. rück. 82 96 b G 
or . 65 
Aa ieee für 12647 bunt lieferbar 74 | Amsterdam kurz N War Sl b⸗ 
uf Lieferung He April⸗Mai und Mai⸗Juni 12677, do. 2 Mon. 1425 b Wien öst. W. 2M. 81 bz 


1 bunt ka: bez. 
Roggen Pr Tonne von 2000 / und „ 
loco 117—12677. 47—514 Re. bez. Be 
zegulieungspreis für 120% lieferbar 51 Br. 
Auf Lieferung d Mal⸗Juni 12084, 51 
72 Juni⸗Juli 120% 50% 4 bez. 
Erbſen feſt, dr Tonne von 20007 3 weiße Koch⸗ 
45 bis 464 % bez, Victoria⸗ 51 7 bez. 
Hafer ver Tonne von 2000 % loco 421 43 A bez. 
i S bez 


Frankfurt a. M. 

südd. Währ. 2M. 56 22 0 
Petersburg 3 W. bs 
Warschau8T. | 79% bz 


Hamburg kurz 1503 bz 

do. 2Mon. 150+bz 
London 3 Mon. 6. 22 8b 
Belg. Bankpl. 2M. 805 bz 


Allen Leidenden Geſundheit durch die de⸗ 
likate Revalescière du Barry, welche ohne 
Anwendung ven Mediein und ohne Koſten die 
nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magens, 
Nerven», Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗„Druͤſen⸗„ Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ 
kuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden. Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkelt 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeng⸗ 
niß Sr Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 
in Arzneien. 5 


: Danzig, den 13. Februar. 

Weizenmarkt ſchwache Zufuhr und Breife feſt. Zu noti⸗ 
ten: ordinär⸗xothbunt, bunt, ſchön roth, heil: und hoch⸗ 
Ara 67 54) 123 —124/ re . — —ç 
. Mer 2000 , ſehr feinglafig und weiß 787 


Raggen unverändert, 120—125% von 48-50 Y 
2000 2% IR 


Serfte, Heine 100—105/6% von 40—41/42 , große 

106—111/12% von 42/43 —44/45/46 Kar Yr 2000 & 
Erbſen feſter und nach Qualität 43/44/45 , gute 
Kochwaare von 46/47/48 er 2000 4. 
Hafer nach Qualität 40—42 % . 2000 
Spiritus 15 % bezahlt. 

„ Geireide. Börie. Wetter: mäßiger Froſt bei 
chöner klarer Luft. Wind: SW. 

elzen loco war auch am heutigen Marke leicht 
und zu feſten Preiſen verkäuflich, doch die Zufuhr blieb 
äußerſt klein; nur 80 Tonnen wurden verkauft. Bezahlt 
für roth 124% 71 %, hellbunt 12182. 74 %, hochbunt 
und glafig 129, 13184. 78, 78% % „ Tonne. Termine 
gefragt. 12624, bunt April⸗Mai, Mai⸗Juni zu 76 % 
verkauft bei einem Quantum von 500 Tonnen. Außerdem 
wurden noch 100 Tonnen rothbunt 125/04, zu 75 % 
laut Probe auf April⸗Mai⸗Lieferung gehandelt. Regu⸗ 
lun reis 12624. bunt 74 9: 
oggen loco feſt, bei einem Umſatz von 25 Tonnen. 

UT. 40 , 12586. 513 % bezahlt. Termine in 
ſchwacher Kauflust, 32047, April⸗Maj, Dat t 51 * 
Br., 12 . Juni⸗Juli 5 7 bez. Regu trungspreis 
22% 49 I — Gerſte loco feſt, große 11374. 47 
7 Tonne bezahlt. — Erbſen locs feſt, 45, 46% 7: für 
weiße Mittelqualität bez., für Victoria⸗ 51 % er 


Neuſtadl, Ungarn. 
So oft ich meine innigſten Dankgebete zum allgüti- 
gen Schöpfer und Erhalter aller Dinge ſende, für bie 
unberechenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die 
peifom wirkenden Kräfte der Naturerzeugniſſe angedei⸗ 
en läßt, gedenke ich Ihrer. Seit mehreren Jahren ſchon 
konnte ich mich keiner vollſtändigen Geſundheit erfreuen: 
meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit 
Magenübeln und Berſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der 
Revalesciöre befreit und kann meinen Berufsgeſchäften 
ungeftört en. 
J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 


büchſen nut Gebrauchs ⸗Auweiſung von } . 18 9% 
168.15 W ni : 
erkauft. 
y letten 


onne, Termine April⸗Mai 46 % bez. — Hafer loco] — Revalesciere Chdcolatée in 
10 2 de , 0 . Der, e (ir 12 LJ 18.96, 24 Sa “u 12 3 "u, 48 
ß v „ Ver n Taſſen 14 * i 
kauft — Für Spiritus (6 = Se 478 u 


co 15 K. re 8 

Königsberg, 11. Febr. (v. Portatius u Grothe. 
Weizen — Babes . loco hochbunter 124 - 
12582. 90 h bez, 12644. 91 , ben, 130% 96 . 
bez., 130/317/ 95 Zr bez., 131. 957 Gr bez., 13274. 
96. 97 Gr ber, bunter 118/196. 825 Dr bez., votyer 
80 — 93 Ar Br. — Roggen Yr 808. loco ſtill und zu 


ma 28 Schottländer 


oſen bei 
dei S. Hirſchberg, in 
und in A He bel Droquen⸗, ae 


Spezereibändlern. 
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Hei Vormittags 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Witte, von 
einem geſunden kräftigen Jungen glücklich 
entbunden. 

Max, den 11. Februar 1871. 
S8. Schultz. 
Mes liebe Frau Marie, geb. Unbe⸗ 

ſcheiden, wurde beute früh 7 Uhr 
von einem Knaben glücklich entbunden. 

Wiesbaden, den 8. Februar 1871. 

Paul Louis Lietzmann. 


Ohne beſondere Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Holzhändler u. Kauf: 
mann Herrn Wilhelm Siecke be⸗ 
ehre ich mich allen Verwandten, Be⸗ 
kannten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Danzig und Berlin, 

den 12. Februar 1871. 


Johanna Siecke, 


geb. Danziger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Siecke, 
—Wilnelm Siecke. 


Todes-Anzeige. 
Sanft entſchlief an 12. d. Mts., 
Morgens 6 Uhr, nach kurzem Leiden 
meine innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 


Schweſter, Frau Charlotte Nagel, 


geb. Laudon, in ihrem ſo eben vo⸗ 
llendeten 63. Lebensjahre. Dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir 
allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
1 5 ergebenſt an 

389) Die Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach ſehr ſchweren Krämpfen entſchlief 
heute früh 5 Uhr unſer lieber freundlicher 
Max an den 2 des Keuchhuſtens. Wir 
betrauern ſeinen Verluſt tief und bitten um 
ſtille Theilnahme. 


em Reg Carthaus, namentlich 


der Vorſteherin, Fran Landrath Mauve, 
ſagt die III. Compagnie Bataillon Neuſtadt 
für die ſo reichlich überſchickten Liebesgaben 
herzlichen Dank. 
Beſſoncourt, 4. Februar 1871. 
Der Compag ieführer. 
Biſchoff. 


2 dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Marcus Kaminski 
zu Brieſen iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Concursgläubiger noch eine zweite 
gut bis > 20. Marz 1871 einſchließ⸗ 
ich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet 
haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nich', 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 9. Dezember 1870 bis zum Ablauf 
5 zweiten Friſt angemeldeten Forderungen 


au 
den 17. April 1821 
. 11 Uhr, f 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 


Gregor im Terminszimmer No. 1 anberaumt lad 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ höfl 


mine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. E 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 


Anlagen beizufügen. N 

eder Gläubiger, welcher nicht in uns 
ſerm Amtsbezirk feinen Wohnſiz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
bieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Preuſchoff, Juſtiz⸗Räthe Knorr und 
e zu Culm zu Sachwaltern vorge: 

agen. 
„Der einſtweilige Verwalter, Juſtiz Rath 
Rehbein von hier, iſt zum definitiven Ver: 
walter der Concursmaſſe beſtellt. 

Culm, den 28. Januar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (418) 


8 5 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Reinhard Sommerfeld 
zu Unislaw werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Reben n machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 8. März cer. einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der erg 5 ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Een) des definitiven Verwaltungs: 
perſonals, au = 
den 18. März 1871, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Hrn. Kreisrichter Splett 
im Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichts: 
gebäudes zu erſcheinen. > ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeig zetenfalls mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. Eu 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anz 
lagen beizufügen. Date, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften, oder zur — 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Bes 
ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Preuſchoff, Juſtizräthe Knorr u. Schmidt 
zu Culm zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Culm, den 8. Februar 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


(419) 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Meyer zu Brieſen 
werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger ma- 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem gfür verlangten Vorrecht 
bis zum 20. März 1871 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu: 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur ae des definitiven Verwaltungs: 
perſonals, au 


Ein Werder Grundstück, 24 Hufe eulmiſch, 
“it mit guten Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden auf 5 Jahre zu verpachten. 

I. F. Franck, St. Cathrin.⸗Kirchenſt. 3. 


Die Adminiſtratorſtelle 

in Vierzighufen ift 

beſetzt. 

Dominium Klonau b. Gilgen burg. 

2 tücht. Müllergeſellen 
und 1 Hofmeiſter 


(unverheirathet) werden zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht durch Mühlen⸗ 

beſitzer Koenig, Mühle Damerfan 
bei Neuſtadt W.⸗Pr. (405) 


Albert Teichgraeber, 


22. Kohlenmarkt 22, der Hauptwache gegenüber, 


empfiehlt ſein Cigarren⸗Lager, Importen, wie 
auch Hamburger und Bremer Fabrikate in reich⸗ 
haltigſter Answahl, wovon Erzeugniſſe 1869. 
Ernte, in Qualität unübertroffen, ganz beſon⸗ 
ders hervorhebe. 

Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kautabake, nur 
beſtes Fabrikat, gebe an Wiederverkäufer mit 
ee Rabatt und berechne die allerbilligſten 

reiſe. je 


Erste Soirée für Kammermusik 
im Saale des Gewerbehauſes 


Sonnabend, den 18. Februar 1871 


unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Buſſenius und des Herrn Brunner. 
Subſeriptionsliſten liegen aus in der Muſikalienhandlung des Herrn Weber, 

Langgaſſe. ka a in der Mittwoch⸗Nummer dieſer Zeitung. 
„W. Markull. Fr. Laade. J. Merckel, (446) 


Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der 
Kaufmann Herr J. Krauſe in Pelplin 
die von ihm verwaltete Agentur der obigen Geſellſchaft niedergelegt und der 
Kaufmann Herr Anton Schäfer in Pelplin jetzt oder ſpäter eine feinen Fähigkeiten und 


dieſelbe übernommen hat, empfehlen wir den letztger annten Herrn zur Vermittelung von Erfahrungen angemeſſene Stellun 
Verſicherungen hiermit beſtens. J 


Königsberg, Februar 1871. ö 
Die Haupt⸗ Agentur rüfte Erzieherin, 
0. Hempel. 15, April 


Aufruf. 


Die ungewöhnliche anhaltende Kälte dieſes Winters veranlaßt uns, gleich⸗ 
wie es bereits in anderen Städten geſchehen iſt, wieder die Mildthätigkeit unſerer 
Mitbürger anzurufen, indem wir an dieſelben die dringende Bitte richten, 

uns unverweilt reichliche Mittel jur Beſchaffung von 
Brennmaterialien, welche unentgeltlich an die Armen ver⸗ 


theilt werden ſollen, zu gewähren. f 

Der hohe Preis von Feuerungsmaterial macht es den Bedürftigen in die⸗ 
ſem Jahre doppelt ſchwer ſich ein warmes Zimmer zu verſchaffen; die Noth unter 
dag armen Bevölkerung — e Per einzeln 8 8 50 2 und 2 nga 4 6 5e Im win Besten 4°: 
genannten verſchämten Armen — iſt ſchon jetzt in dieſer Beziehung eine große. | angenmarkt No. 17 ift die mit Waſſerlei - 

Behufs angemeſſener Vertheilung der Marken, welche auf ein gewiſſes Lede n 3 2 
Quantum Holz, Kohlen oder Torf lauten werden, beabſichtigen wir, wie im Keler und Zubehör ſoſort zu veimielhen. 
vorigen Jahre, uns mit den ſtädtiſchen Armendirectionen, dem Armen⸗Unter⸗ Näheres daſeloſt bei Herrn Kaufmann 
ſtützungs⸗Verein, den Verwaltungen wohlthätiger Vereine und einzelnen in der Lange en mark 1 8 
Armenpraxis erfahrenen Perſonen in Verbindung zu ſetzen. A d. J. 

Ueber das Reſultat der Sammlungen und über die Verwendung der ein: | ab zu vermiethen. (a) 
gegangenen Beträge wird durch die öffentlichen Blätter Rechnung gelegt werden. * 
Das an des . 12 2 meer n verwaltet wi te 

etſchow, Hundegaſſe 37, der die Beiträge entgegen nehmen wird. 5 

ie en ge in letzter Zeit unſere Mitbürger in reichlichem Maße 
zu freiwilligen Gaben in Anſpruch genommen worden ſind, das darf uns aber Negele 
nicht abhalten, ſobald ein wirklicher Nothſtand vorliegt, immer wieder und wie⸗ 


der vertrauensvoll an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger zu appelliren, ds Ga ler Aenne Alert, alle 


6 Juſtleute u. 10 Kutſcher 


werden zu Marien geſucht vom 
(4629 Gute Strippau. 
* eine Schnupftabak⸗Fabrit, deren Fa⸗ 
brikate, da ſie ohne jede Beimiſchung 
ſchädlicher Subſtanzen ſich leicht einführen 
laſſen, wird für Danzig und Umgegend ein 
tüchtiger Agent geſucht, welcher bekannt fei- 
muß und zufriedenſtellende Referenzen gebe 
kann. Offerten unter No. 92 erbittet ma: 
in der Exped. d. Ztg. Eh # 
Ein Sohn anſtändiger Eltern findet ir 
meinem Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchaft 
eine Stelle als Lehrling. 
(2660) M. Sternberg in Elbing. 


Einen Lehrling 

mit genügenden Schulkenntniſſen und er 
Handſchrift, ſuchen = (327) 

Richd. Dühren & Co., 
Danzig, Poggenpfuhl No 79. 
Ein Landwirth, 25 Jahre auf großen Gü⸗ 
tern in verſchiedenen Provinzen thätig 
geweſen, mit guten Empfehlungen, ſucht von 


i zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 10. Mai 1871 


den 7. Juni 1821, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine wer⸗ 
den alle diejenigen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. N 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Jene Gläubiger, welcher 
nicht in unſerem Amtsbez rke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder 
zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Be⸗ 
ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

aft fe welchen es hier an Be⸗ 
tannſſchaft ehlt, werden die Rechtsanwalte 
Juſtizräthe Knorr, Schmidt und Reh⸗ 
bein zu Culm zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Culm, den 7. Februar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


(436) 


(421) 


Tilſit⸗Inſterburger 


Eiſenbahn. 

Tüchtige Werkſtätten⸗Schloſſer und Metall: 
dieher finden ſofort lohnende Beſchäftigung 
in der Eiſenbahn⸗Werkſtälte zu Tilſit. 

Bezügliche Meldungen ſind an den Vor⸗ 
ſtand derſelben zu rickten. 

Tilſit, den 10. Februar 1871. 


Die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Direction. 


Ss eben erhielt wieder eine reichhaltige 

Auswahl! r der letzten 

Berliner und hieſigen Kunſt⸗ ru und 

= e 175 gefälligen Anſicht derſelben hiermit 
1 ein. 


Jon den liberalen Wählern des Danziger f 
V' dreſſes iſt in der Verſammlung — . 
zu der bevorſtehenden Wahl zum 


Constantin Ziemssen, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſik.⸗Handlung, 
a Langgaſſe ed 


= die noch niemals die richtige Antwort ſchuldig geblieben find, wo es gilt unver: ländlichen Wähler bi b ibligen, 
Bureau ſchuldetes Leiden ihrer unbemittelten Miteinwohner zu lindern. —.— wir I. leich be der Wah bt 
für Danzig, den 4. Januar 1871. zu fehlen und ihre Stimme für Herrn Thom⸗ 


ſen abzugeben. 


as Wahl⸗Comité. 


Goldschmidt. Petschow. John Gibsone. Herm. Weinberg. 
Albrecht. Kosmack. 


Dr. Pattison's Gichwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruſt⸗, Den BZabnichmerzen, at Hands 72 5 Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh u. ſ. w. In Badeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei: 
(6470) —— E 
werksunternehmungen etc, — Prospecte 


W. F. Burau, Langgaſſe 39. 
C. Weitzel T h 
Direetor. EC 2 
und technische Auskunft gratis. 


Mittweida, 
2 für Maschinenbau. 

Frankfurter Stadt⸗Lolterie. |Anfanz des Son 

Die Erneuerung der Looſe zur 3, Klaſſe 


Prospecte werden gratis übersandt. 
Ziehung den 15, Februar) bringe ich in Er: 
innerung. Einige Kauflooſe ſind = vor: 
handen. — Dombau⸗Looſe a 1 
G. B. Schindelmeiſſer, Hundegaſſe 30. 


1. Damm 19, 
vis-a-vis dem Herrn Upleger. 


Mit dem heutigen Tage beginnt der Aus⸗ 
verkauf des zur 


A. Rosenberg'ſchen 
Concursmaſſe 


gebörigen Waaren⸗ Lagers von Herru⸗ 
Garderoben 


zu gerichtlichen Taxpreiſen. 


9. I. Damm 19, 


Das Lager beſteht aus einer großen 
Partie Sommer: und Winterftoffe, die zu 
erf e Taxpreiſen von der Elle ver⸗ 
auß, . 5 

erner enthält das Lager eine gro 
Auswahl von 5 und Winter: 2 
ziehern, Beinkleidern, Weſten, Jaquets, ſchwar⸗ 
en Tuchröcken, Schlafröden und Regenröcken, 
— Caputzen, Shawltücher ꝛc. 

Alles laut gerichtlicher Taxe. 


Landesvermessungen und 
landwirthschaftliche 
Meliorationen 


Spremberg i. Laus. 


Ausführung von Drainage, Wiesenbau, 
landschaftl. Taxarbeiten, Chaussee- u. 
Eisenbahnbau; Vorarbeiten für Berg- 


Aula des Gymna 


Vierter Vortrag zu 
ülerbibliothek Mi 
F. . Wk., Ab 
Dr. Lampe über: 


Die muſikaliſche Klaugfarbe mit 
erimenten. 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


J. Der wiederum eingefrorenen Gasleitung 
halber ‚muß nie Turnſtunde leider heut aber⸗ 

usfallen. 
wir Der Vorſtand. 


Sandlungs⸗Gehilfen⸗Verein 


zu Danzig. 
Montag, den 13. Februar cr., Abends 8 
Uhr, im Geſellſchaftsbauſe Vortrag des 
Herrn Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Schochow 


"DB 3 edu Ppaymagrzanı Aber: Eine Dampffahrt um die Erde. 
9 3 ach dem Vortrag Bücherwechiel und 


e '@ Schreibunterricht für Er 
aroyva e 300 walk ertbeitt Wilhelm ger J Mittbeitungen über den bevorſtehenden Be⸗ 

AR euere ite eee am alıng oa wachſene Meldungen täglich Langgaſſe | jud einer induſtriellen Anitalt, 

uud ine usda oz Wugaruv Bunmag | No. 33 im Comtoir bis Nachmittags 3 lbr. Säfte dürfen eingeführt werden. 

ant zn eee e e ug ee Der Porſtand. 

ig You anu pı gig ‘wolauund Invavg —— 

eue ga) ne eee been ee uoa 

ple eee nene Pr opum al 

“qua eee eee e eee ee; 

anau neee une U Au usa vg 


INS AL 
Giporien, Mai ßen in In Dia: 
ackungen: 


ie in der heutigen Nummer des Intelligenzblattes enthaltene Annonce, 

D „Betreff letzte Vorſtellun i it irrthümlich les 

nommen und findet hiermit ihre Widerrufung. Mit der N ſchloß 

der Cyelus meiner Vorſtellungen für hier, und fage ich für den zahl⸗ 
reichen gütigen Beſuch nochmals meinen innigſten Dank. 

Hochachtungsvoll A: 

(443) H. Mellini. 


(354) 


- Selonke’s Etablissement. 
Täglich Vorſtellung und Concert, 


Danziger Stadttheater. 

Dienſtag, den 13. Februar. (5. Ab. No. 9.) 
Das Leben ein Traum. Schauſpiel 
in 5 Abtheilungen von Calderon. 


werden zu kaufen geſucht. 
erfragen in der edition d. Ztg. (41) 


1 Oeconhomie-Eleve 


wird von mir zur Erlernnug der Laud- 
wirthschaft zum 1. April d. J. gesucht. 
Auf schriftliche Anfragen das Nähere, 


Eine blautuchene Pelzdecke . Pelz) 


i ) 11 ermaniſch 30 ⸗löthig, gelb Roß 30, u. Woynoweo beim Bromberg. iſt Sonntag Abend auf dem Wege von 23 | 
Eine Par tie . Sto ffreſte e dane a 1 z m ah. Seel) nad) Groß: Waibborf verloren. Ge- 0 
ſpo ttbillig. Grünwald fe agdebug, u) — F gen Belohnung Groß⸗Walddorf No. 2 — 4. $ 


Ein gebildetes Mädchen, 
das die Schulaufgaben dreier Kinder ge- 
wissenhaft zu beaufsichtigen versteht und 


auch einige musikalische Kenntnisse besitzt, 
wird als Bonne zum 1. April zu engagiren 


AN W. D. Loeſchmann, 


— Danzig. 


Neuen Holländ. Cablian 


19. 1. Damm 19. 
6 fette Ochſen 


— — — —-—.— 


beg in itſchkau b. Carthaus 3 Sine act gewünscht. Adresse mit Angabe bisheriger Wann u trag N 
zum Ver auf. (432) R. Schwabe, No. 47. Wirksamkeit unter 340 durch d. Exp. d. Z. Hierzu eine Beilage. 


